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Ueber Strafanſtalten. 

Die humanen Beſtrebungen der Gegenwart begin⸗ 
nen beſonders die Strafanſtalten immer eifriger in ih⸗ 
ren Kreis zu ziehen. Es bricht ſich immer mehr die 
Erkenntniß Bahn, daß das Verbrechen nicht als iſolirte 
Thatſache aufzuſaſſen iſt, daß es feine Wurzel nicht 
ausſchließlich in der Individualität des Thäters, ſondern 
zugleich in allgemeinen Bedingungen, in dem ſittlichen 
Geiſte und den bürgerlichen Zuſtänden der ganzen Ge⸗ 
ſellſchaft hat. Der Einzelne iſt nur im Zuſammen⸗ 
hange mit dem großen Ganzen, das ihn von Kindheit 
an hält und trägt, geworden, was er iſt. Haben die 
Miß bildungen hier ihren tieferen Grund, fo können fie 
auch nur von hier aus wieder überwunden werden. 
Begnügte man ſich früher, durch äußerliches Abſtrafen 
das verletzte Recht zu wahren, ſo macht ſich dagegen 
jetzt immer dringender die Pflicht der Geſellſchaft gel⸗ 
tend, die Verbrecher von den erziehenden und veredeln⸗ 
den Einflüſſen, welche ſie in ſich trägt, nicht auszu⸗ 
ſchließen, ſondern die volle Energie ihrer Heilkraft ge⸗ 
rade auf ſie, dieſe erkrankten Glieder zu richten. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß dieſe Aufgabe eine 
ſchwierige ift, und leider erinnert das Gefängnißweſen 
ſelbſt unter den civiliſirteſten Völkera immer noch nur 
allzu ſehr an frühere dunkle Zuſtände. Doch iſt eine 
Ueberſicht der zahlreichen Reformverſuche auf dieſem Ge⸗ 
biete von nicht geringem Intereſſe. Eine ſolche bietet 
ein Auffag in der „Zeitſchrift für volksthümli⸗ 
ches Recht und nationale Geſetzgebung von 
G. Eberty“ (Ueber Strafanſtalten: Juli 
1844). Von großer Bedeutung wurde in der neue⸗ 
ſten Zeit beſonders das von Amerika ausgegangene Sy⸗ 
ſtem der Abſonderung der Gefangenen, über deſſen ver⸗ 
ſchiedene Geſtaltungen und deren Erfolge hier ſchätzens⸗ 
werthe Nachweiſe gegeben werden. Es unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel, daß die enge Gemeinſchaft, in welche bis: 
her die Strafhäufer eine große Anzahl von Verbrechern 
der verſchiedenſten Grade brachten, am wenigſten geeig⸗ 
995 war, höhere fiteliche Antriebe in dieſe zu legen, daß 
vielmehr erſt hier in Vielen der noch geſunde Kern zer⸗ 
ftört wurde und das Laſter zur Meiſterſchaft gedieh. 

5 ſterſchaft gedieh 
Zuerſt ſuchte nun das Auburnſche Syſtem dieſem ver: 
derblichen Verkehre entgegenzutreten, indem es bei Nacht 
die Gefangenen trennte, bei Tage ſie zwar zu gemein⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten vereinigte, dann aber das ſtrengſte 
Schweigen erzwang. Dieſe völlig naturwidrige, trap⸗ 
piſtiſche Regel ließ ſich nur durch unmenſchliche Härte 
durchſetzen, und dieſe beherrſcht hier in der That die 
ganze Disciplin, fo daß dies Spftem Hierin alle frähe⸗ 
ven übertrifft. Die tägliche Anweſenheit in dieſer mit 
Schuld und Elend beladenen Verſammlung, über der 
fortwährend eine troſtloſe, todtenähnliche Stille hereſcht, 
nur unterbrochen durch die h 5 | 
des As wirkt zerſtörend auf die ‚Beiftesträfe, 
Und doch ift die Verſuchung zur Lift und Intrigue hier 
zu mächtig, um nicht felbft die gewaltſamſten Zwangs⸗ 
mittel zum großen Theile unkräftig zu machen. Con: 
ſequenter und doch menſchlicher erſcheint daher das pen⸗ 
Laaniſche Syſtem, welches jeden Gefangenen auch bei 
fo ee feiner. beſonderen Zelle einzeln beſchäftigt, und 
au jenen Verbindung vollſtändig abſchneidet, ohne doch 
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5 Uncip der Trennung der Verbrecher erſcheint 
e ein weſentlicher Fortſchritt, und ſo hat 
es a ben 6 den europäiſchen Geſetzgebungen Eingang 
zu fin Mn Es iſt eine ſehr ernſte Pflicht, 
die Beſſere a einer unter den gegebenen Verhält⸗ 
niſſen faſt unwiderſtehlichen ſittlichen Anſteckung aus: 
setzen, und auch die tiefer Geſunkenen einer Sphäre 
zu entreißen, welche der Verderbniß nur neue Elemente 
zuführen kann. Begnügt man ſich aber damit, den 
gegenſeitigen Umgang der Gefangenen aufzuheben, ohne 
ihnen einen Erſatz dafür zu bieten, fo hat man ein 
großes Uebel nur mit einem noch größeren vertaufcht, 


Liegt es in der Natur des Menſchen, daß er nur in 
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der Geſellſchaft Menſch iſt, und iſt ſelbſt im Verbrecher 
noch der Menſch zu ehren, ſo darf man gerade ihn am 
wenigſten völlig ausſtoßen. Kann ſeldſt der Freie, der 
Glückliche, der geiſtig Geſunde der belebenden Einflüſſe 
nicht entbehren, die ihm aus dem geſelligen Verkehre 
zuſtrömen, ſo bedarf deren noch weit mehr der Gefan⸗ 
gene, der Unglückliche, der geiſtig Kranke. Ihn völlig 
abſondern, dies heißt ihn dem Wahnſinn, der öden 
Stumpfheit, der vollendeten bittern Verſtockung, im be⸗ 
ſten Falle dem Pietismus Preis geben. Dieſe trauri⸗ 
gen Erfolge ſind bei Anwendung jener Syſteme leider 
offen genug hervorgetreten. 

Der Grundſatz der Iſolirung wird unter uns nur 
mehr und mehr Platz greifen, je mehr er den purita⸗ 
niſchen Charakter aufgiebt, mit dem er zuerſt in Ame⸗ 
rika auftrat. Für ſich allein ſtellt er nichts feſt als die 
vollkommene Leere. Es handelt ſich aber noch weit 
mehr darum, dem Verbrecher heilſame Eindrücke zuzu⸗ 
führen, als die nachtheiligen von ihm abzuwehren. Die 
weitere Aufgabe iſt, jene Leere durch Inſtitutionen zu 
erfüllen, welche den Gefallenen wieder emporheben und 
ihn für die menſchliche Geſellſchaft wiedergewinnen. 
Man hat in dieſem Sinne begonnen, Handwerksſchu⸗ 
len und Unterrichtsanſtalten mit den Gefängniſſen in 
Verbindung zu ſetzen; Seelſorger und Beamte wurden 
zu näherem Eingehen auf alle perſönlichen Verhältniſſe 
verpflichtet; es bildeten ſich auch außerhalb freiwillige 
Beſuchsgeſellſchaften. Alles dies bedarf der kräftigen 
Fortentwickelung und einer umfaſſenden Concentration, 
um durchgreifend gegen einen Krebsſchaden zu wirken, 
der die neuere Geſellſchaft immer ernſter bedroht. Nur 
durch eine rege Theilnahme an dieſer Angelegenheit, 
nur durch das gemeinſame Aufbieten nicht geringer 
Kräfte und Opfer iſt hier endlich eine Löſung zu er⸗ 


warten, welche eben ſo dem Intereſſe der öffentlichen 

Sicherheit, als den Forderungen der Menſchlichkeit ge⸗ 

nugthut. E. M. 
Inland. 


Berlin, 26. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha: 
ben Allergnädigſt geruht: dem Kammergerichts = Affeffor 
Beyſſell bei dem Juſtiz-Amte zu Prenzlau den Cha: 
rakter als Juſtiz⸗Rath zu verleihen. 

Abgereiſt: Der königl. franzöſiſche bevollmächtigte 
Miniſter bei den großherzogl. mecklenburgſchen und ol⸗ 
denburgſchen Höfen und bei den freien Hanſeſtädten, 
von Tallenay, nach Hamburg. 

** Berlin, 26. Auguſt. Unſere Gewerbe aus⸗ 
ſtellung iſt noch immer der Hauptgegenſtand der Be⸗ 
wegung unſeres ſtädtiſchen Lebens; noch immer aber iſt 
ſie nicht vollſtändig; eine Menge Kiſten, ein ganzes 
ager iſt noch nicht ausgepackt und placirt, ſo daß vor⸗ 
ausſichtlich die Ausſtellung viel länger dauern wird, als 
urſprünglich beſtimmt war, wenn Jedem fein Recht ge: 
ſchehen fol, Der Verkehr in dem Gebäude iſt im 
en Grade großartig und bei aller Ordnung und 

eſtem Willen doch auch faſt unvermeidlich, daß hier 
aud en Etwas verſteckt wird, oder verloren geht; fo 
ſoll namentlich auch ein hieſiger Fabrikant einen Haar⸗ 
ſtoff von Werth eingebüßt haben, für den man freilich 
bereits den pecuniären Erſatz angeboten hat, ohne daß 
unter den obwaltenden Umſtänden dem Eigenthümer 
damit gedient ſein kann. Wir wollen hoffen, daß ſich 
das Verlorengegangene noch wieder auffinde. Lord 
Palmerſton, der berühmte engliſche Diplomat hat 
hierher geſchrieben, daß er eigends wegen der Gewerbe⸗ 
ausstellung auf feiner Reife nach Iſchl auch Berlin 
beſuchen werde; er muß in dieſen Tagen ankommen. 
Eine höchſt zweckmäßige Maßregel hat die Direktion 
der Gewerbeausſtellung darin getroffen, daß fie dem 
Handwerkerverein für feine Theilnehmer freie Eins 
trittkarten überwieſen hat. Wir wollten eben deshalb 
eine öffentliche Bitte an die Direktion richten, die ſich 


nun in aufrichtigen Dank verwandelt. Die Hand⸗ 
werker, welche nicht das Geld dazu haben, die Ausſtel⸗ 
lung zu beſuchen und doch neben dem Fabrikanten, der 
ſeine Muſterkarte darbietet, den größten Gewinn aus 
der näheren Betrachtung der Fabrikate ihres Gewerbs⸗ 
zweiges ziehen können, werden dieſe Gunſt mit großem 
Dank anerkennen und der Verein wird dadurch neuen 
Anhang erwerben. Ueberhaupt läßt ſich von dieſem 
Verein, wenn man ihn näher kennen lernt, nur mit 
Begeiſterung ſprechen; er geſtaltet ſich zu einer wahren 
Handwerksakademie. Belehrung in gewerblicher Bezie⸗ 
hung, in allen Lebensverhältniſſen, patriotiſche Anregung 
und Ermunterung, Verbreitung eines geſunden vater⸗ 
ländiſchen Geiſtes, moraliſcher Aufſchwung, Wohlthätig⸗ 
keit, alles Gute und Edle durchkreuzt ſich hier in ge⸗ 
meinſamem Wirken und ſchafft ſichtbar aus einem 
ſchlichten Handwerksgeſellen den achtbarſten Menſchen. 
Das Inſtitut iſt rein vaterländiſch und mit großem 
Glück hat man darin Alles, was zu dem unſeligen Com⸗ 
munismus führen könnte, vermieden, ja dieſer Verein 
iſt ſelbſt das beſte Gegenmittel gegen den Communismus. 

Berlin, 26. Auguſt. Zu der auf den geſtrigen 
Tag feſtgeſetzten feierlichen Grundſteinlegung des ſoge⸗ 
nannten neuen Königsthores in Königsberg ſind von 
hier aus, höherm Befehle gemäß, viele neue Münzen 
und Staatsſchriften, welche im Grunde eingemauert 
werden ſollen, abgeſendet worden. — Das Handels amt, 
welches mit dem 1. September in Thätigkeit tritt, wird 
in dem Gebäude, wo ehemals die Staatsbuchhalterei 
(Breiteſtraße) war, feine Büreaus haben und ſeine Siz⸗ 
zungen halten. — Der Entwurf zu einer revidirten 
Gebührentaxe iſt in dem Savignyſchen Miniſterium 
bereits vollſtändig ausgearbeitet worden und ſoll näch⸗ 
ſtens der Oeffentlichkeit übergeben werden. — Der 
bisher vom Finanz-Miniſterium herausgegebene Berli⸗ 
ner Kalender iſt jetzt in Privathände übergegangen und 
wird von nun an im Verlage der Gropiusſchen Buch⸗ 
handlung erſcheinen. Er wird für das Jahr 1845 
hauptſächlich Abbildungen von neuen öffentlichen Ge⸗ 
bäuden Berlins bringen. 

„Ezersk bei Konitz, 24. Auguſt. Se. Majeftät der 
König, welcher geſtern Abend hier eingetroffen, über⸗ 
nachtete in der Wohnung des Regierungs-Raths von 
Saltzwedel und geruhte daſelbſt das Souper einzuneh⸗ 
men. Am heutigen Morgen übernahmen Se. Majeftät 
in Allerhöchſter Perſon die Pathenſtelle dei der Taufe 
eines Sohnes des hieſigen Domainenpächters Eilerts 
und fuhren alsdann zu den großen Ueberrieſelungs⸗ 
Bauten am Schwarzwaſſer in der Tuchelſchen Haide, 
welche feit zwei Jahren auf königliche Koſten angelegt 
find. Der Monarch ſprach in jeder Beziehung Aller 
höchſtſeine Zufriedenheit aus, nahm an einem der wich⸗ 
tigften Punkte dieſer großartigen Bauanlagen ein Ihm 
von den Kreisſtänden des ſtargardter Kreiſes dargebrach⸗ 
tes Frühſtück ein, ernannte den Direktor der admini⸗ 
ſtrativen Angelegenheiten dieſer Ueberrieſelungen, Regie⸗ 
rungs⸗Rath von Saltzwedel, zum Geheimen Finanz⸗ 
Rath und trat heute Nachmittag unter den heißeſten 
Segenswünſchen Seines Volks die weitere Reiſe nach 
Danzig und Königsberg an. (A. P. 3.) 

Danzig, 23. Auguſt. Se. kgl. Hoheit der Prinz 
Karl von Baiern iſt heute hier eingetroffen. 

Koblenz, 23. Auguſt. Heute Morgen nach 8 Uhr 
trafen JJ. MM. der König und die Königin der 
Niederlande nebſt Ihrer Majeſtät der Königin von 
Würtemberg hier ein und ſetzten ohne weiteren Aufent⸗ 
halt die Reiſe rheinaufwärts nach Weimar fort. Ihre 
Maj. die Königin von Würtemberg war bereits geftern 
Nachmittag, von Mainz kommend, hier vorbeipaſſirt 
und allerhöchſt ihren Verwandten, den niederländiſchen 
Majeſtäten, bis Köln entgegengereiſt. — Der Miniſter 
des Innern von Frankreich, Graf Duchatel Excell., 
hat in Folge eines vorgeſtern Nachmittags erhaltenen 
Couriers Bad Ems plötzlich verlaſſen und traf auf der 


Rückreiſe nach Paris am geſtrigen Nachmittage hier 
ein. Hiernach ſcheinen die Verhandlungen im Kabinet 
der Tuilerien wohl gegenwärtig ſehr wichtig zu ſein; 
heute früh traf abermals ein Courier hier ein. 

(O. P. A. 3.) 

Linz a. R., 22. Auguſt. Für das benachbarte 
Rheinbreitbach ſcheint wohl bald einmal die gute alte 
Zeit wiederkehren zu wollen, wo ein bedeutender 
Kupferberg bau hier eine zahlreiche Knappſchaft er⸗ 
nährte und große Gewerbthätigkeit um ſich verbreitete. 
Eine kräftige Waſſerhaltungsmaſchine iſt jetzt auf der 
St. Joſephsgrube in Wirkſamkeit, und ſchon hat man 
auf einem Nebentrumm des Ganges gute Kupfererz⸗ 
Anbrüche erhalten. Auch wird der Stollen auf dem 
Marienberge thätig von der ſtollberger metallurgiſchen 
Geſellſchaft betrieben, und von feinen Reſultaten foll 
viel zu erwarten ſein, da in der Tiefe noch viele und 
gute Erze anſtehen werden, die man früher, der Waſſer 
wegen, nicht gewinnen konnte. Das rheinbreitbacher 
Kupfer war ſonſt immer wegen ſeiner Reinheit und 
Güte beſonders gefchäst (Köln. Z.) 

Deut ſchland. 

Vom Neckar, 22. Auguſt. Sicherem Vernehmen 
nach hat die Cenſur der Augsb. Allg. Zeitung die be: 
kannte Erklärung der in Mainz verſammelten deutſchen 
Anwälte, die faſt in allen deutſchen Zeitungen, nament⸗ 
lich auch in dem Nürnberger Correſpondenten von und 
für Deutſchland ohne Anſtoß Aufnahme gefunden, nach⸗ 
dem ſie vorher deshalb höheren Orts angefragt hatte, 
geſtrichen. (Mannh. Abend:3.) 

Hamburg, 24. Auguſt. Die erſten 7 von den 
36 Polen, welche ſeit 7 Monaten in Magdeburg 
auf der Feſtung gefangen gehalten wurden, ſind ſeit 
einigen Tagen hier angekommen, von wo ſie ſich ſofort 
nach England oder Amerika einſchiffen müſſen. Es 
find meiſt junge Männer von wiſſenſchaftlicher Bildung, 
die achtbaren Familien des Landes angehören. 

Der Communiſtenchef Weitling, welcher auf Ko⸗ 
ſten der preußiſchen Regierung hierher geſchafft wurde, 
geht nächſter Tage nach London. Sehr dringend hat 
man ihn zu bewegen geſucht, ſeinen künftigen Aufent⸗ 
halt in Amerika zu nehmen; allein W. ſträubte ſich 
hartnäckig dagegen. In Magdeburg haben die Behör⸗ 
den dem Weitling das Heimatsrecht ſtreitig gemacht, 
indem ſie auf eine Verordnung ſich beriefen, nach wel⸗ 
cher jeder Preuße, der zehn Jahre lang ohne beſtimmte 
Erlaubniß im Auslande verweilt, bei ſeiner Rückkehr in 
die Heimat als Fremder betrachtet wird. Weitling wußte 
jedoch, daß das fragliche Geſetz erſt nach ſeinem Ver⸗ 
laſſen des preußiſchen Bodens erſchienen war, und 
wollte eine rückwirkende Kraft der Verordnung nicht 
anerkennen. Nichtsdeſtoweniger erfolgte ſeine Auswei— 
ſung. Im Uebrigen rühmt er ein durchaus humanes 
Verfahren der preußiſchen Behörden, namentlich im 
Gegenſatze zu dem auffallend harten, das man in der 
Schweiz gegen ihn eingeſchlagen hatte. Weitling foll 
der engliſchen Sprache mächtig fein. Nach feiner Anz 
kunft in London erhält er auf Befehl der preußiſchen 
Regierung 2 Pfd. Sterl., um die erſten Augenblicke 
nicht ganz entblößt zu ſein. (Weſer 3.) 


Oeſterreich. 

Wien, 26. Auguſt. JJ. MM haben die Reiſe 
nach Trieſt angetreten und ſich zum erſtenmale der 
Wien⸗Gloggnitzer Eiſenbahn bis Gloggnitz bedient. Alle 
Stationen waren feſtlich geſchmückt. 

Preßburg, 25. Aug. Die am vorig. Landtage 
unerledigt gebliebenen Religions-Beſchwerden, fo wie 
die Scheidungs⸗Prozeſſe von Miſch⸗Ehen find zur End: 
Verhandlung vorgenommen. Der ungar. Clerus ver⸗ 
ſagt fortwährend den Segen bei den Miſch-Ehen, die 
Stände verharren bei ihren frühern Beſtimmungen. — 
Neues Amendement über Einführung eines Jury-Sy⸗ 
ſtems nach engliſcher Art, — man iſt noch über die Art 
und Weiſe der Uebereinſtimmung des alten und neuen 
Syſtems nicht einig. — Die Capitel⸗Deputirten brin⸗ 
gen beinahe in jeder Sitzung ihr Verlangen auf Er⸗ 
weiterung ihres Stimmrechts in Anregung; obgleich das 
K. Perſonal dieſelben unterſtützt, ſo ſind die Stände 
beinahe durchaus dagegen, um der ohnehin mächtigen 
kathol. Geiſtlichkeit nicht noch mehr Einfluß auf die 
Verfaſſung zu geben. — Ueber die Seculariſirung der 
Kirchengüter wird viel pro und contra debattirt. — 
Der berühmte vormalige Redakteur des Pesti Hir⸗ 
lap und Stimmführer der liberalen Partei, Herr von 
Koſſuth, ift um die Bewilligung einer neuen Zeitſchrift 
eingekommen, es werden ihm höherer Seits viele Schwie— 
rigkeiten gemacht. 

Grof britannien. 

London, 21. Auguſt. Geſtern Mittag traf Se. 
k. H. der Prinz von Preußen von dem Landſitz 
des Herzogs von Wellington auf der Eiſenbahn in 
Oxford zu einem Beſuch der dortigen Univerfität ein. 
Der Herzog, welcher bekanntlich Kanzler der Univerfität 
iſt, der Graf und die Gräfin. v. Weſtmoreland, Herr 
Bunſen und der Graf v. Königsmark befanden ſich in 
der Begleitung Sr. k. Hoheit. Die Nachricht von dem 
Beſuche des Prinzen hatte in die, wegen der Ferien 
jetzt ziemlich öde Stadt großes Leben gebracht; die Stra⸗ 
ßen waren mit zahlreichen Zuſchauern beſetzt, welche den 
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Prinzen und den Herzog mit lauten Freudenbezeigun⸗ 
gen empfingen. Der Prinz ſtieg in St. Johns Colle⸗ 
gium ab, wo er von dem Vicekanzler, Dr. Winter, 
empfangen wurde. Nachdem hierauf der Herzog ſeinen 
Kanzlerornat und ebenſo der Prinz, welcher bekanntlich 
bei dem Beſuch feines hochfeligen Vaters 1814 in Or: 
ford zum Dr. juris eivilis ernannt worden war, die 
Scharlachrobe und das ſchwarze Barett dieſes Grades 
angelegt hatte, begab ſich die Geſellſchaft in das große 
Univerſitäts⸗Viereck, wo ſich ungefähr 200 Mitglieder 
aller Collegien in ihren Ornaten zum Empfang des 
Prinzen verſammelt hatten, und der Herzog las hier⸗ 
auf folgende, am Tage zuvor einſtimmig angenommene 
Adreſſe an den Prinzen vor: „Wir, der Kanzler, die 
masters und scholars der Univerſität Oxford bitten 
um die Erlaubniß, unſere Freude über die Ankunft Ew. 
k. H. an dieſem Sitz der Religion und Gelehrſamkeit 
auszudrücken. Der Beſuch Ew. k. H., in Geſellſchaft 
Ihres erlauchten Vaters, unmittelbar nach der Wieder⸗ 
herſtellung des europäiſchen Friedens, iſt nicht vergeſſen; 
mit um ſo größerer Freude und Stolz heißen wir da⸗ 
her Ew. k. H. heute willkommen, da wir bereits die 
Ehre gehabt haben, Ihren Namen in die Bücher der 
Univerſität einzutragen. Die gegenſeitige Achtung und 
Neigung, welche glücklicher Weiſe ſo lange zwiſchen 
Preußen und Großbritannien beſtanden haben, ſind durch 
den neulichen Beſuch des regierenden Monarchen bei 
unſerer geliebten Königin befeſtigt worden. Mit Freu⸗ 
den erblicken wir in der Anweſenheit Ew. k. H. unter 
uns ein neues Zeichen der Fortdauer ſolcher Geſinnun⸗ 
gen, ſo wie einen Beweis der Theilnahme, welche Ew. 
k. H. der Förderung der Literatur und Wiſſenſchaft 
widmen.“ Der Herzog von Wellington las die Adreſſe 
mit lauter Stimme vor, indem er mit beſonderem 
Nachdruck die, auf den europäiſchen Frieden bezüglichen 
Stellen betönte; am Schluß überreichte er fie Herrn 
Bunſen, der ſie an Seiten des Prinzen in Empfang 
nahm. Se. k. Hoh. las hierauf folgende Antwort in 
engliſcher Sprache und mit einer ſehr korrekten Be⸗ 
tonung: „Mein Lord Herzog und meine Herren! Ich 
danke Ihnen für die freundliche Aufnahme und den 
herzlichen Willkommen, womit Sie mich an dieſer ehr⸗ 
würdigen Stelle begrüßt haben. Ich habe den feier⸗ 
lichen Tag nicht vergeſſen, wo ich, während des Be⸗ 
ſuchs meines Vaters, des verſtorbenen Königs, die Ehre 
hatte, mit ihm gemeinſchaftlich in Ihre Bücher einge: 
ſchrieben zu werden. Ich bin von Dank erfüllt, daß 
der europäiſche Friede, deſſen glückliche Wiederherſtellung 
mich in meiner früheſten Jugend in dieſes Land führte, 
während dieſer dreißig Jahre erhalten worden, und daß 
die gegenſeitige Achtung und Freundſchaft zwiſchen bei⸗ 
den Ländern ohne Unterbrechung fortgedauert hat und 
befeſtigt worden iſt. Ich bin überzeugt, daß der Kö⸗ 
nig, mein Bruder, mit der größten Freude die Fort: 
dauer von Gefühlen erfahren wird, die er fo hoch ſchaͤtzt 
und ſo herzlich erwidert. Ich wünſche Ihnen Glück 
zu dem blühenden Zuſtande dieſes alten Sitzes der Re⸗ 
ligion und Gelehrſamkeit, und bete für ihr fortdauern⸗ 
des Gedeihen und ihren Ruhm. Und vor Allem ver⸗ 
einige ich meine inbrünſtigen Hoffnungen mit denen 
der Univerſität, daß ſie noch lange von dem Helden ge⸗ 
leitet werden möge, der, nachdem er ſich die höchſte krie⸗ 
geriſche Ehre und Ruhm erworben, Beides in den Zei⸗ 
ten des Friedens zu erhöhen gewußt hat.“ Die Ver⸗ 
ſammlung vernahm mit der lautloſeſten Aufmerkſamkeit 
dieſe Rede, deren ganzer Inhalt außerordentlich erfreute. 
Der Prinz begab ſich hierauf nach dem Theater (der 
Aula), wo die Bildniſſe feines hochſeligen Vaters, fo 
des Königs Georg IV. und des Kaiſers Alexander be⸗ 
findlich find, und beſuchte dann die Bodleyſche Biblio⸗ 
thek, wo der Herzog ihm eine koſtbare Bibelausgabe in 
Quatt überreichte; die Radcliffe⸗Bibliothek, wo die Uni: 
verfität den fremden Monarchen im Jahre 1814 das 
glänzende Bankett gab, und das berühmte geologiſche 
Mufeum des Dr. Buckland, welcher den Prinzen dort 
ſelbſt durch die Säle geleitete. Se. k. Hoheit, der der 
Geologie ſeit mehreren Jahren großes Intereſſe gewid⸗ 
met hat, verweilte dort gegen eine Stunde. Nachdem 
hierauf mehrere einzelne Collegien beſucht waren, nahm 
die Geſellſchaft ein Dejeuner bei dem Vicekanzler Win⸗ 
ter ein, wobei dieſer präſidirte und zur Rechten den 
Herzog, als Kanzler, zur Linken den Prinzen hatte, 
worauf nach 5 Uhr der Prinz ſich verabſchiedete und 


mit dem Herzog und der übrigen Geſellſchaft nach Nu⸗ | fi 


neham, dem Landſitz des Erzbiſchofs von Pork, fuhr. 
Die heutigen „Times“ theilen ausführliche Be⸗ 
richte aus Gibraltar (bis zum 11. d.) und Korre⸗ 
ſpondenzen engliſcher Seeoffiziere mit, welche von ihren 
Schiffen aus Zeugen des Bombardements von 
Tanger waren. Nach dieſen, freilich ſehr kritiſch 9° 
ſtimmten, Xuctoritäten haben der Prinz v. Joindille 
und die ganze franzöſiſche Flotte ihre BR 
fung ſehr ſchlecht beſtanden, namentlich gewährte 
ihnen die See⸗Artillerie der Franzoſen nicht die Pie 
deſte Befriedigung, oder vielmehr, wie die pe he 
merken, die größte Befriedigung, denn die 90 0% 
bewies, daß die Franzoſen in allen Zweigen des See⸗ 
weſens den Briten durchaus nicht gewachſen feien. 
„Am 6. Aug., bei Tagesanbruch“, ſo berichtet ein See: 
offizier des Warſpite, „nahm man auf ber franzöſiſchen 
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Flotte eine ungewöhnliche Thätigkeit wahr; man glaubte 
allgemein, daß ſie abſegeln würde. Denken Sie ſich 
alſo unſer Erſtaunen, als nach 7 Uhr die Dampfboote 
die Schiffe ins Schlepptau nahmen und fie in An⸗ 
griffspoſition gegen Tanger und andere Forts der Bai 
aufſtellten. Die Mauren befanden ſich bei ihren Ge⸗ 
ſchützen, hinderten indeß die Franzoſen nicht, ihre Stel⸗ 
lung einzunehmen, zu welcher dieſe ſich ziemlich viel 
Zeit nahmen. Hätten die Mauren damals das Feuer 
eröffnet, ſo würden ſie den Schiffen beträchtlichen Scha⸗ 
den zugefügt haben, denn dieſe hatten längere Zeit eine 
ſehr gefährliche Lage, und ſo ward denn der Prinz 
ſchon bei dieſem erſten Stadium wegen feines Mangels 
an Urtheil ſcharf getadelt. Vierzig Minuten nach 8 
Uhr eröffneten die Franzoſen gleichzeitig das Feuer. 
Der „Suffeen” und „Gemappes“, ſpäterhin von der 
„Belle Poule“ unterſtützt, waren bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tag beſchäftigt, die Citadelle und die Batterien der 
Stadt zum Schweigen zu bringen, während die übrigen 
bewaffneten Schiffe es mit den detachirten Forts zu 
thun hatten. Die Mauren erwiederten das Feuer zu⸗ 
erft lebhaft, gaben indeß ſchon nach einer Stunde den 
Widerſtand auf, mit Ausnahme eines Geſchützes im 
Caſtell und einer andern tiefer hinab befindlichen iſolir⸗ 
ten Kanone. Dieſe beiden Geſchütze ſetzten den Wider⸗ 
ſtand hartnäckig fort, weshalb auch die Franzoſen, in⸗ 
def in deſultoriſcher Weiſe und ohne Präzifion, die Ka⸗ 
nonade fortſetzten; in der That ſchienen auch bei dem 
Ende des Angriffs, die Citadelle und die Batterien nicht 
bedeutend gelitten zu haben. Wenige Geſchütze wurden 
demontirt; die Wälle, an ſich ſchon verfallen, wurden 
zwar hin und wieder geſprengt, doch dürften die Bat⸗ 
terien auch jetzt noch, in den Händen geſchickter Artil⸗ 
leriſten, gegen ſolche Opponenten von großer Wirkung 
ſein. Der allgemeine Eindruck war, daß der Prinz mit 
ſeiner Artillerie die Probe nicht beſonders beſtanden ha⸗ 
ben; in zwei beſondern Fällen trat ſogar die gänzliche 
Mangelhaftigkeit hervor. Ein kleines Fort hatte durch 
das wiederholte Abfeuern eines Geſchützes die Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregt und der „Triton“ von 82 Kanonen ward 
gegen Mittag abgeſchickt, um es zum Schweigen zu 
bringen; ſobald das Schiff nahe genug gekommen war, 
ſtellten die Mauren das Feuer ein; deſſenungeachtet 
feuerte das heldenmüthige Schiff nicht weniger als 2 
Stunden 5 bis 6 Ladungen ab. Dann gönnte die 
Mannſchaft ſich eine halbe Stunde Raſt, gab dann 
aber als Abſchiedsgruß noch zwei Salven, und kehrte 
am Schlepptau des Dampfbootes großmüthig zurück. 
Und doch, als der Dampf ſich verzogen hatte, ſah man 
kaum irgend eine Beſchädigung an dem Fort; die 
Schießſcharten waren kaum berührt, kaum 6 Schüſſe 
hatten einen Eindruck hinterlaſſen, und doch lag das 
Schiff nur ½ engl. Meilen ab. — Noch armfeliger 
war der Erfolg des Angriffs der Belle Poule (von 60 
Kanonen) auf ein rundes Fort; wer davon Zeuge war, 
kann nicht aufhören darüber zu lachen. Als die Fre⸗ 
gatte ſich dem Fort näherte, begrüßten fie die Verthei⸗ 
diger aus der Ferne mit einigen Schüſſen, welche be⸗ 
wieſen, daß fie Geſchütze von ſchwerem Kaliber haben 
mußten; da wurden die Franzoſen bedenklich, kuͤrzten 
die Segel, und legten ſich in einer Entfernung vor 
Anker, wo ihre Geſchütze nicht die mindeſte Wirkung 
thun konnten. Dennoch beſchoſſen ſie das Fort 2 St. 
hindurch, natürlich mit ebenſo großem Erfolg, als wenn 
fie den Felſen von Gibraltar beſchoſſen hätten; endlich 
nach einer Abſchiedsſalve, kehrten ſie um. Die Mau⸗ 
ren blieben bis auf den letzten Augenblick bei ihren Ge⸗ 
ſchützen; wären fie beffere Artilleriſten geweſen, ſo hät: 
ten ſie großen Schaden anrichten können, denn die 
Schüſſe gingen oft über die franzöſiſche Fregatte fort. 
So endeten die Operationen der Franzoſen an dieſem 
Tage, denn die ganze Flotte verließ die Bai. Die 
zahlreichen Dampfboote blieben während der ganzen 
Aktion müßig, außer daß ſie die andern Schiffe an 
das Schlepptau nahmen un ſich dann hinter den neu⸗ 
tralen Schiffen verbargen. Kurz, es herrſcht nur eine 
Meinung, die dreifarbige Flagge hat ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit vollſtändig fompromittirt, und der Prinz 
v. Joinville, als der zukünftige Nelſon Frankreichs, ſehr 


unglücklich debutirt; nur darin handelte er king, daß 


er die Operationen des Tages nicht mit der Landung 
und Beſitznahme der Stadt ſchloß, denn der Erfolg 
wäre doch ziemlich ungewiß geweſen.“ — So weit die: 
er Korrefpondent; andere ſprechen ſich, namentlich über 
die ſchlechten Manöver der Schiffe, mit noch größerer 
Verachtung aus; „ich bin kein Prahler,“ ſchreibt ein 
Offizier aus der Bai von Tanger, „aber ein Re⸗ 
giment aus Gibraltar und hundert tüchtige 
Artilleriſten in den Forts, würden Joinville 
und ſeine Bande zum — gejagt haben.“ Nach 
den oben erwähnten Berichten aus Gibraltar, haben 
alte Conſulargebäude in Tanger, mit Ausnahme zweier, 
Schaden, jedoch keinen beträchtlichen, gelitten; da ſie 
die größten Gebäude find, waren fie auch den zufälli⸗ 
gen Schüſſen am meiſten ausgeſebt. Das Haus des 
engliſchen Conſuls erhielt fünf Schüffe, auch das des 
franzäſiſchen blieb nicht verſchont. Der Verluſt auf 
mauriſcher Seite ſoll nicht über 7 — 8 Todte betragen, 
darunter einige Juden; was die franzöſiſche Flotte ge⸗ 
litten, iſt unbekannt; am meiſten war das Schiff des 
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Prinzen b. Joinville, der Suffren, dem feindlichen Feuer 
ausgeſetzt. Die mauriſche Garniſon unter dem General 
Ben⸗Aben⸗Abd⸗el⸗Melech, hielt ſich tapfer. — Am 8. 
verließ die ganze franzöſiſche Flotte Tanger und ſteuerte 
weſtlich. Der Suffren konnte das Cap Spartel nicht 
dubliren, und kehrte, von dem Feuer der Mauren un⸗ 
beläftigt, am Abend nach Tanger zurück, ging jedoch 
am 9. gleichfalls ab. Die Stadt war bei Abgang der 
Nachrichten vollkommen ruhig. Wie es heißt, haben 
die Franzoſen ſpäter die kleine Stadt Arzill, 9 engl. 
Meilen von Tanger, an der atlantiſchen Küſte, beſchoſ⸗ 
fen; ob fie dieſe Operationen noch weiter fortſetzen 
würden, war unbekannt; bei Laraſch, Rabat und Mo⸗ 
gador bietet die Küſte größeren Schiffen Schwierigkei⸗ 
ten dar, auch ſoll namentlich Mogador ſich in einem 
ziemlich guten Vertheidigungszuſtand beſinden. 
Frankreich. 

Paris, 22. Auguſt. Die Börſe war wenig be⸗ 
lebt, die Geſchäfte ſtockten; man hatte ſtarke Schwan⸗ 
kungen der Rentenotirung erwartet; man ſah fi ge: 
täuſcht, der Cours der Rente iſt gegen geſtern um 10 
Centimes gewichen. — Die Regierung hat keine tele⸗ 
graphiſche Depeſche publizirt, ſie läßt halb offiziell durch 
die „Debats“ verſichern, ſie habe keine Nachricht von 
der Flotte erhalten; daſſelbe conſervative Organ wieder⸗ 
holt heute zur Beruhigung der allarmirten Londoner 
Preſſe, Frankreich denke nicht daran, ſeinen Beſitzungen 
in Algerien einen Zoll breit Landes vom marokkaniſchen 
Gebiete zuzufügen. — Uebrigens heißt es allgemein, es 
ſei die Meldung eingegangen, daß La rache von 
franzöſiſchen Truppen beſetzt worden ſei. 
Der Prinz von Joinville iſt nach dem Bombardement 
von Tanger mit der Flotte nach Cadix zurückgekehrt, 
jedoch ſchon am 8. Auguſt wieder von da nach Mo⸗ 
gador zu abgeſegelt. Weitere zuverläſſige Nach- 
richten fehlen bis heute und dürften auch erſt in 
zwei bis drei Tagen einlaufen. — Herr v. Leſſeps, 
früher franzöſiſcher Conſul zu Barzelona, iſt nach 
Alexandrien abgereiſt, um dort als Generalconſul 
zu fungiren, als zu welcher Stelle er vor längerer Zeit 
ſchon ernannt wurde. — Der portugieſiſche General, 
Graf Bomfin, der ſich nach der Capitulation von 
Almeida auf ſpaniſchen Boden flüchtete, iſt zu Ba⸗ 
vonne angekommen, er gedenkt, ſich nach Paris zu 
begeben. 

Tonlon, 18. Auguſt. Es ſind uns Berichte aus 
Oran vom 11. Aug. zugekommen. Sie melden, daß 
der Sohn des Sultans Abderrhaman mit 30,000 Mann 
an der Grenze eingetroffen war, und daß noch 20,000 
Mann zu ſeiner Verſtärkung erwartet wurden. Es ſcheint 
gewiß, daß die Unterhandlungen, zu welchen man ſich 
marokkaniſcher Seits geneigt gezeigt hatte, allein dar— 
auf berechnet waren, Zeit zu gewinnen, um dieſes an⸗ 
ſehnliche Heer zuſammenzuziehen. Man glaubt jedoch, 
daß Marſchall Bugeaud nicht ruhig zuſehen würde, bis 
ihm ein ſo ſtarkes Heer zum Angriffe bereit gegenüber⸗ 
ſtände. — Nach den von Tanger hergelangten Be⸗ 
richten würde ſich der Prinz von Joinville bei Mo- 
gador nicht auf einen bloßen Angriff gegen die For⸗ 
tificationen beſchränken, ſondern landen und dieſen Platz 
in Beſitz nehmen. 

Spanien. 

Madrid, 15. Aug. Die von dem Kaiſer von Ma⸗ 
wine angenommenen Punkte des ſpaniſchen Ultimatums 
ſind: 1 eines Theiles des Territoriums um 
die ſpaniſchen Forts, eine Entſchädigung für den der 
ſpaniſchen Schifffahrt verurſachten Schaden und eine 
dritte unbedeutendere Bedingung. Vier Punkte des Ul⸗ 
timatums hat er eniſchteden abgelehnt. Man erwartet 
Narvaez, um darüber zu berathen; er ſollte am 18. 
und der Hof am 23. in Madrid eintreffen. Man 
ſchreibt aus Cadir vom 10.: Geſtern iſt hier ein fran⸗ 
zöfifcher Kriegsdampfer mit den „Verwundeten der flan⸗ 
zöſiſchen Flotte angekommen. Die frangöfifcpen Seeleute 
beſchweren ſich bitter über die Doppelgängigkeit der Eng⸗ 
länder. Der Gaftellano glaubt, daß die revolutionäre 
Partei ihren Bewegungsplänen nicht entſagt habe. Man 
fagt in Madrid, daß eine große Revolution in dieſen 
Tagen ausbrechen ſolle. Große Aufregung herrſcht in 
allen Gemüthern. Die Behörden treffen große Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln. — Der miniſterielle Heraldo entſchul⸗ 
digt das Dekret wegen Suspenſion des Verkaufs der 
Kloſtergüter durch die Nothwendigkeit, in der ſich die 

egierung befände, die Lage des Clerus zu verbeſſern. 


Italien. f 
der dien der italienifchen Grenze, 17. Aug. Mit 
linge * beendeten Expedition der italieniſchen Flücht⸗ 


en 

Gr 58 Banden entſtanden, welche hin und 

durch zu ern etliche Sicherheit gefährdeten und da⸗ 

Eben läuft nun di aßregeln wider ſich aufforderten. 
ichſten dieſer B e Anzeige ein, daß eine der zahl⸗ 

reich „banden durch die neapolitaniſchen Trup⸗ 


ben erreicht und gänzlich vernichten worden iſt. Ein 


roßer Theil der Theilne er 

m 3 auf dem Nag. — 1 * Sr 
Osmaniſches Meich. 

Von der türkiſchen Grenze, 15, Auguſt. So 

eben verbreitet ſich an der Grenze das Gerücht von ei⸗ 


Coſenza find in den Abruzzen mehrere z 
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nem neuen Ruheſtörungsverſuch in Serbien. aus, welche mit demſelben verbunden ſind. Der Rei⸗ 
Der kaiſerl. ruſſiſche Conſul in Belgrad, Herr v. Da⸗ 


nilewski, iſt im Begriff eine Rundreiſe durch das ganze 
Fürſtenthum Serbien anzutreten, auf welcher er etwa 
20 Tage zuzubringen beabſichtigt. (A. 3.) 


Eokales und Provinzielles. 

Breslau, 27. Auguft. Nachdem der Streit über 
die Befugniffe der beiden Stellvertreter vollſtaͤndig bes 
endet iſt, und die Akten als geſchloſſen betrachtet wer⸗ 
den müſſen, regt „ein Zeitungsleſer“ in der heutigen 
Breslauer Zeitung (S. 1726) den Streit von neuem 
auf. Der „Zeitungsleſer“ kommt eigentlich mit ſeiner 
Schlußſchrift post festum und wir ſind weit entfernt, 
hier die Polemik nochmals aufzunehmen, welche zu dem 
letztgedachten Artikel Veranlaſſung gegeben hat. Gern 
wollen wir daher jenen Streit ſeinem Schickſal über⸗ 
laſſen; wenn aber der „eine Zeitungsleſer“ freilich etwas 
ſpät und erſt durch eine auswärtige Zeitung angeregt, die 
Meinung ausfpricht, daß ſich die gedachte Polemik nur 
um formelle Divergenzen gedreht, ſo muß hierauf be⸗ 
merkt werden, daß die amtlichen Befugniſſe und Pflich⸗ 
ten der beiden Stellvertreter doch wohl etwas mehr, 
als eine bloße Formalität und von der Stadtverordne 
ten⸗Vetſammlung auch für etwas mehr, als eine bloße 
Form, anerkannt worden ſind. Scheinen die ſtatt⸗ 
gehabten Erörterungen auch dem „einen Zeitungsleſer“ 
als unerſprießlich, ſo ſind viele Andere entgegengeſetzter 
Anſicht, und unter dieſe gehört auch der Verfaſſer die⸗ 
ſer Zeilen. Es wäre zu bedauern, wenn den Zeitungen 
diejenigen ſehr ſchätzenswerthen und intereſſanten Mit⸗ 
theilungen über hieſige Communal-Angelegenheiten gänz⸗ 
lich aufgäben, welche zeither geliefert worden ſind, und 
welche, wie aus vielfachen Wahrnehmungen verſichert 
werden kann, bisher mehr zur richtigen Verſtändniß 
und Würdigung der Communal-Angelegenheiten und 
der Städte⸗Ordnung beigetragen haben, als alle gelehr⸗ 
ten Editionen der letzteren zuſammen genommen. Soll: 
ten die Artikel, welche ſo bitter von dem Zeitungsleſer 
getadelt werden, auch zuweilen die Form betreffen, ſo 
muß der Tadelnde doch nicht vergeſſen, daß in der 
praktiſchen Anwendung von keinem andern, als for⸗ 
mellen Rechte die Rede ſein kann, daß alles Recht, 
was außerhalb der Form liegt, keine Geltung haben 
kann, und daß die Form die Bedingung für die Aus⸗ 
übung alles und jedes Rechtes iſt. — Zuverſichtlich 
darf wohl erwartet werden, daß weder die ſpöttelnde 
Bemerkung der auswärtigen Zeitung, noch der Tadel 
des Zeitungsliſers die fernere öffentliche Beſprechung 
unſerer Communal⸗Angelegenheiten und deren Beleuch⸗ 
tung von verſchiedenen Geſichtspunkten aus, verhindern 
wird, welche eben ſo ſehr im Intereſſe der Sache, als 
der Zeitungsleſer liegt. Jedenfalls wäre es wohl beſſer 
geweſen, wenn der Verfaſſer des Eingangs erwähnten 
Artikels mit Gründen aus der Sache hergenommen, 
den polemiſirenden Parteien entgegengetreten wäre, ſtatt 
in den gerügten Fehler ſelbſt verfallend, ohne ſach⸗ 
liche Gründe nach geſchloſſener Debatte über ſolche 
Referate in Communal⸗Angelegenheiten fein Verdam⸗ 
mungs⸗Urtheil auszuſprechen. 


Breslau, 28. Auguſt. Auch an das hieſige 
Comité zur Unterſtützung der Abgebrannten Hamburgs 
iſt von dem dortigen Senate eine aus dem Erze der 
bei dem Brande geſchmolzenen Glocken gefertigte Me: 
daille geſchickt worden. Die Medaille, größtentheils 
aus der Beſchreibung auswärtiger Blätter bekannt, iſt 
in einfachem, aber großartigen Style angefertigt und 
trägt die Umſchrift: „Dem deutſchen Vaterlande Dank“, 
fo wie das Datum des Brandes, 5. — 8. Mai 1842. 
Sie iſt von einem kurzen Anſchreiben auf Pergament 
begleitet. 


5 Breslau, 28. Auguſt. Donnerſtag den 29. 
Auguſt Abends 7 Uhr wird der Handwerker ⸗Ge⸗ 
ſang⸗Verein eine kleine Probe von den bis jetzt ge⸗ 
machten Fortſchritten in feiner Gefangs = Ausbildung 
ablegen. Zu dieſem Endzwecke werden die 32 Mit⸗ 
glieder dieſes Vereins in dem Gefreierſchen Saale (im 
ſogenannten Tempelgarten) unter Leitung ihres Lehrers, 
Herrn Muche, vor einem ausgewählten Publikum 
mehrere Aftimmige Männergeſänge aufführen, wie z. B. 
Wer hat dich, du ſchöner Wald,“ ic. von Mendels⸗ 
ſohn⸗Bartholdi, ein Schweizerlied, „Unter allen Wipfeln 
iſt Ruh“ ꝛc. von Kuhlau, „Zwiſchen Frankreich und“ 
von J. Stern, „Der Abend ſinkt“ u. ſ. w. u. ſ. w. — 
Da der Verein hier die Reſultate feines bisherigen 
lobenswerthen Strebens öffentlich darlegen will, ſo iſt 
u wünſchen, daß nicht allein diejenigen, denen es 
beſonders Pflicht iſt, die Volksbildung zu fördern, ihre 
Aufmerkſamkeit hierauf lenken möchten, ſondern auch 
alle Menſchenfteunde, denen namentlich das Wachsthum 
von Einſicht und Moralität der arbeitenden Klaſſe am 


Herzen liegt. Ziel, 


Eiſenbahn⸗Verkehr. 
Breslau, 22. Auguſt. Der Verkehr auf den 
Eiſenbahnen zeichnet ſich nicht bloß durch ſeine bei wei⸗ 
tem größere Schnelligkeit, ſondern auch durch ſeine 
Wohlfeilheit und durch die wenigen Weitläuftigkeiten 
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ſende giebt fein Geld, erhält das Fahrbillet und ſomit 
geht es fort, ohne daß in irgend einer Art von dem 
Reiſenden weiter Notiz genommen wird. In dieſer 
Beziehung iſt der Unterſchied zwiſchen der Beförderung 
durch die Eiſenbahn und durch die Poſt ein ſehr merk⸗ 
licher, und namentlich da tritt er unangenehm und ſelbſt 
ſtörend für das reiſende Publikum hervor, wo ſich der 
Endpunkt einer frequenten Eiſenbahn an eine Poſt an⸗ 
ſchließt, welche allein zur weiteren Reiſe benutzt wer⸗ 
den kann. Dies iſt in Freiburg der Fall. Faſt alle 
mit der Eiſenbahn ankommenden Perſonen, welche nicht 
ein kürzer geſtelltes Reiſeziel, wie Salzbrunn ꝛc. haben, 
und ſich der vorhandenen Droſchken und Perſonenwa⸗ 
gen bedienen können, benutzen zur Weiterreife die Hirſch⸗ 
berger Poſt. Nicht ſelten tritt der Fall ein, daß ſich 
bei dieſer 50, 60 und mehr Paſſagiere gleichzeitig ein⸗ 
ſchreiben laſſen. Bei der Eiſenbahn iſt für eine ſolche 
Zahl Reiſender die Löſung der Billets das Werk von 
10 bis 15 Minuten. Ganz anders iſt dies bei der 
Poſt. Jeder Reiſende muß nach alterthümlicher Art 
und Weiſe über Namen, Stand, Wohnort ꝛc. ausführ⸗ 
liche Auskunft geben, Alles dies wird im Paſſagierbuche 
und in dem Paſſagierbillet eingetragen, und manchmal 
vergehen bei der obengedachten Poſtſtation zwei Stun: 
den, ehe die Reiſenden ihre Paſſagierbillets erhalten 
können. Es gereicht dies für fie ſelbſt, fo wie für die 
expedirenden Poſtbeamten, zu großer Beſchwerde, und 
die ganze läſtige Prozedur iſt noch überdies völlig nutz⸗ 
los, weil bekanntlich ſchon ſeit Jahren niemand mehr 
gehalten iſt, ſich auf der Poſt zu legitimiren, und da⸗ 
her jedermann einen beliebigen Stand und Namen an⸗ 
geben kann. Es ware zu wünſchen, daß derartige la⸗ 
ſtige und auch wohl veraltete und für die heutigen Ver⸗ 
Eehreverhältniffe nicht mehr paſſende Formalitäten da 
abgeſchafft würden, wo ſie, wie im vorliegenden Falle, 
weſentlich dazu beitragen, das Publikum mit unnützen 
Weitläuftigkeiten zu behelligen. Während mit der Ei⸗ 
ſenbahn 500 Perſonen ohne alle weitere Legitimation 
reiſen, als ihr Fahrbillet, ſollen dieſelben in Freiburg 
gehalten ſein, über ihre Verhältniſſe weitläuftig Aus⸗ 
kunft zu geben, und nicht etwa, um ſich zu legitimiren, 
ſondern lediglich, um ſtundenlang im Expeditionszimmer 
zu ſtehen, und ſich und den armen Poſtbeamten zur 
Laſt zu fallen. Wo ſich Eiſenbahnen an Poſten an⸗ 
ſchließen, ſollte daher rückſichtlich des Perſonen-⸗Trans⸗ 
ports eine einfachere und den Verkehr mehr erleichternde 
Einrichtung rückſichtlich der Einſchreibungen getroffen 
werden. 

Hierbei können wir nicht unterlaſſen, auf ein Ver⸗ 
fahren aufmerkſam zu machen, welches von den Eifen- 
bahn Direktionen dem Poſtweſen entnommen worden. 
Es iſt dies die Expedition des Gepäckes der Reiſenden. 
Sie findet ganz in derſelben Art ſtatt, wie bei der Poſt. 
Der Reiſende giebt ſein Gepäck in der Gepäck⸗Expedi⸗ 
tion ab, oder wird vielmehr hierzu genöthigt, das Ge⸗ 
päck wird gewogen, ſignirt, und der Reiſende erhält eine 
Beſcheinigung darüber, gegen deren Rückgabe er am 
Ankunftsorte ſein Gepäck zurückerhält. Die Direktion 
leiſtet für letzteres nach generell feſtgeſetzten Grundſätzen 
Gewähr. Die Einrichtung, an und für ſich recht gut 
und lobenswerth, paßt jedoch nicht für die Eiſenbahnen, 
auf welcher mehrere hundert Perſonen oft mit einem 
Zuge ankommen oder abreiſen, und iſt unverträglich mit 
dem Prinzipe der möglichſten Schnelligkeit und Leich⸗ 
tigkeit in der Expedition. Schon beim Abgeben und 
Wiegen der Paſſagiergüter findet bei ſtarker Frequenz, 
ſowohl auf der Oberſchleſiſchen, als auch auf der Frei⸗ 
burger Bahn, beim beſten Willen der Beamten, ein 
ſehr unangenehmer Aufenthalt, und ein läſtiges Ge⸗ 
dränge in der Gepäck⸗Expedition ſtatt. Noch unange⸗ 
nehmer aber iſt die Sache bei der Ankunft der Züge. 
Zuvörderſt muß jeder Reiſende, welcher Gepäck bei ſich 
hat, ſo lange warten, bis dieſes von dem Wagen ab⸗ 
geladen und nach der Gepäck⸗Expedition geſchafft wor⸗ 
den iſt. Hier aber geht das Drängen und Treiben erſt 
recht an. Jeder will zuerſt ſein Gepäck haben, Jeder 
drängt ſich zu, um nicht ſtundenlang zu warten. Wir 
haben ſowohl auf der Oberſchleſiſchen, als auch beſon⸗ 
ders auf der Freiburger Bahn bei der Ankunft hieſelbſt 
Fälle geſehen und ſelbſt mit durchmachen müſſen, in 
denen die Reiſenden beinahe 2 Stunden warten muß⸗ 
ten, che fie ein kleines Felleiſen, eine Schachtel ꝛc. er⸗ 
halten konnten. Oft dauert in ſolchen Fällen und bei 
ſtarker Beſetzung der Züge der Aufenthalt in der Pack⸗ 
kammer länger, als die ganze Reiſe. Der Uebelſtand 
iſt aber ſehr leicht zu vermeiden, wenn ein Verfahren 
eingeführt wird, welches in England bei allen Eiſen⸗ 
bahnen gebräuchlich und ſehr nachahmenswerth iſt. 

„Dort werden nämlich alle leichteren Paſſagiergüter 
nicht in dem Gepäckwagen transportirt, ſondern auf 
dem Wagen, in welchem ſich der Reiſende ſelbſt be⸗ 
findet; die Aufſicht über dieſes leichtere Gepäck wird 
dem Reiſenden ſelbſt überlaſſen, und bei der Ankunft 
wird jedem ſein Gepäck unmittelbar übergeben, ohne daß 
es dazu der vielen Weitläuftigkeiten und Verzögerungen 
bedarf, welche wir vom Poſtweſen mit übernommen 
haben. Daher find auch dort dergleichen hoͤchſt unan⸗ 
genehme Aufenthalte in den Packkammern und Expe⸗ 
ditionen ganz unbekannt, und wer nur einmal in Eng⸗ 


land gereift ift, wird die Vortheile und die Vorzüge des 
daſigen Verfahrens willig anerkennen. 

Man überlaſſe es dem Reiſenden, ob er ſein Ge— 
päck, ſofern dieſes unter dem beſtimmten Freigewichte 
wiegt, ſelbſt beaufſichtigen und auf dem Wagen, in 
dem er fährt, transportiren laſſen will, oder ob er 
Garantie dafür verlangt, und es daher in die Gepäck⸗ 
Expedition geben will, und treffe ſolche Vorrichtungen, 
daß das Gepäck auf dem Wagen ſelbſt fortgeſchafft wer⸗ 
den kann. Die Reiſenden werden gewiß gern das er⸗ 
ſtere vorziehen, und hierdurch ſtundenlangem Aufenthalte 
entgehen, die Beamten der Eiſenbahngeſellſchaften aber 
eines eben ſo läſtigen Geſchäfts überhoben werden. 

Hierbei kann es wohl ſchwerlich in Betracht kom⸗ 
men, daß möglicherweiſe einmal das Paſſagiergut das 
vorgeſchriebene Freigewicht überſchreiten möchte, weil die 
vorgeſchlagene Maßregel nur bei ſolchen Paſſagiergütern 
zur Anwendung kommen dürfte, welche unzweifelhaft 
ein Mindergewicht haben, überdies aber auch ſämmtli⸗ 
ches Gepäck durch die Hände der Beamten geht, welche 
in der Abſchätzung des Gewichts gewiß in kürzeſter Friſt 
eine hinlängliche Uebung erhalten, um jedes etwanige 
Uebergewicht ſofort herauszufinden. Eben ſo wenig kann 
der Einwand gemacht werden, daß die Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft die Garautie für den Werth des Paſſagiergutes 
übernehmen muß, da es bei dem vorgeſchlagenen Ver⸗ 
fahren ganz von dem Willen des Reiſenden abhängt, 
ob er jene Garantie benutzen will, oder nicht. In 
wenigen Minuten iſt bei einer ſolchen Einrichtung das 
Gepäck an einen mit mehrern Hundert Perſonen beſetz⸗ 
ten Zug vertheilt. Das Publikum hat ein Recht, eine 
ſolche Erleichterung zu verlangen, und es darf mit völ⸗ 
liger Zuverſicht erwartet werden, daß die Dircktionen 
unſerer veiden Eiſenbahnen auf den hier ausgeſproche⸗ 
nen Wunſch, wenigſtens verſuchsweiſe, eingehen wer⸗ 
den, da er von vielen Hundert Reiſenden getheilt 
wird, welche auf den hieſigen beiden Bahnhöfen ihr 
Reiſegepäck aus den Gepäck⸗ Expeditionen oft erſt nach 
Ablauf von länger als einer Stunde erhalten konnten. 


* Aus Oberſchleſien, 26. Aug. Die im Nams⸗ 
lauer Kreiſe begonnenen Raubanfälle haben leider auch 
ben Kreuzburger, Roſenberger und Oppelner Kreis über: 
ſchritten. Täglich mehren ſich die Nachrichten von ver: 
übtem Straßenraub und nächtlichem Einbruch, ſo daß 
Niemand ohne Furcht ſich auf die Landſtraße begiebt, 
und Niemand ſich ſorgenlos der nächtlichen Ruhe über: 
läßt. Die gewöhnlichen Mittel polizeilicher Autorität 
dürften nicht hinreichen, dieſem peinlichen Zuſtande ein 
Ende zu machen, und es iſt wünſchenswerth, daß außer⸗ 
gewöhnlich eingeſchritten werde, ehe die Unterdrückung 
des Uebels größern Aufwand erfordert. Concordia res 
parvae crescunt, beſtätigt ſich jetzt abermals; es ſchei— 
nen alle Diebe von einem gemeinſamen Geiſte beſeelt 
und durch die bisherigen Erfolge immer kühner gewor— 
den zu ſein. Dieſer krankhafte Stoff wird ſich binnen 
Kurzem, das ſagen wir voraus, der ganzen Provinz 
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dies jetzt ſchon nicht mehr möglich fein, und damit das ſchenſtraße, welche ſich erwieſener Maßen bereits ſeit 


Land wieder zur gewohnten Ruhe zurückkehre, möge 
bald Hülfe gewährt werden. Es iſt beſſer, einen Krebs⸗ 
ſchaden im Beginn zu erkennen, zu bekennen und zu 
heilen, als auf die Wunde ein Pflaſter zu legen und 
zur todtbringenden Krankheit heranwachſen zu laſſen. 


Ullersdorf bei Naumburg 3/ ., 23. Auguſt. 
Vorigen Mittwoch den 21. d., Nachmittags gegen halb 
4 Uhr wurde hieſ. Ort von einer ſeltenen, in ihrer 
Wirkung aber höchſt verheerenden Naturerſcheinung be: 
rührt. — Eine Windhoſe (Typhon), aus Nordweſt 
unter donnerähnlichem Getöſe einherbrauſend, richtete in 
dem Gehöfte des Bauer George Lange, und an dem 
gegenüber liegenden Hauſe des Tagearbeiter A. Schmidt, 
innerhalb weniger Sekunden, bedeutenden Schaden an. 
Die Bedachung der Gebäude wurde in Erſterem theil: 
weiſe, an dem Schmidtſchen Haufe jedoch gänzlich zer⸗ 
ſtört; mehrere Bäume von bedeutendem Umfange, dar⸗ 
unter eine Linde von faſt %, Durchmeſſer aus der Erde 
geriſſen und zertrümmert; ſchwächere wurden theils zer⸗ 
brochen, theils eine ziemliche Strecke fortgeführt; zwei 
ſchwere und vorzüglich befeſtigte Poſtamente von Stein, 
emporgehoben und umgeworfen. Von 4 Schock Rei⸗ 
figbunden, welche in der Nähe des Gehöftes lagen, find 
3 Schock ſpurlos verſchwunden; die übrigen, nebſt einer 
Unmaſſe von Aeſten und Baumtrümmern, fanden ſich 
weit umhergeſtreut; ſelbſt in die obern Räume der Ge⸗ 
bäude waren durch zertrümmerte Fenſter und andere 
Oeffnungen Gegenſtände verſchiedener Art geſchleudert 
worden. Kleinere Baulichkeiten wurden von ihrem 
Grunde gehoben und ſortgerückt. — Ich enthalte mich 
aller Einzelnheiten, deren es noch viele giebt, und be⸗ 
merke nur noch, daß die Herſtellung der, von der au⸗ 
ßerordentlichen Gewalt des verheerenden Phänomens 
betroffenen und bis in die innerſten Theile beſchädigten 
Gebäude, von ihren Beſitzern große Opfer heiſchen wird. 
Namentlich ſteht das Haus des Anton Schmidt in ſei⸗ 
nem gegenwärtigen Zuſtande wie ein Nothſchrei um 
Hülfe da. Möge es nicht vergebens mahnen. Milde 
Spenden für die Verunglückten nehmen an: das Orts⸗ 
gericht zu Ullersdorf a/ Q. und die Redaktion d. 

(Bunzl. Sonntagsbl.) 


Mannigfaltiges 
— Bei dem Rathhaus-Inſpektor Herrn Klug in 
Breslau iſt eine kleine Compoſition von Carl Otto 
„Jubellied der Preußen für eine Singſtimme 
mit Pianoforte“ zu haben. Das Liedchen iſt ein⸗ 
fach gehalten, leicht ausführbar und gefällig. Es dürfte 
demnach, da es beſonders allen echten Patrioten gewid⸗ 
met, und außerdem die Hälſte der Einnahme den Ab— 
gebrannten in Landeshut und Reinerz beſtimmt 

iſt, Vielen eine willkommene Gabe ſein. 
— Von dem Mitgliede einer der älteſten Fami⸗ 
lien Breslau's vernahmen wir, daß Karl Spind— 
ler, der geniale Romandichter, in einem der geſchicht— 


dem Ende des vierzehnten Jahrhunderts dort befindet, 
geboren ſein ſolle. — Dieſer Schriftſteller wird uns in 
nächſter Zeit mit mannigfacher Produktion beſchenken. 
Aus feinem neuen Roman Fridolin Schwertbers 
ger brachte bereits die Zeitung für die elegante Welt 
eine intereſſante Epiſode: „Das Familienbuch“ — um 
auf das Ganze aufmerkſam zu machen. Der Schau⸗ 
platz der Dichtung iſt Conſtanz in neuerer Zeit. Wir 
ſollen eine Schilderung des Bürgerlebens einer ſüd⸗ 
deutſchen Stadt und der Begebenheiten im Kreiſe 
einer ſchlichten Schreinerfamilie erhalten. Dazwiſchen 
fügt ſich dann und wann, der Familien⸗Chronik des 
Hauſes enthoben, ein Stück Vorzeit, das indeſſen na⸗ 
türlich ſtets feine Beziehung zu der Handlung das Ro: 
manes hat. — Auch ſein „Taſchenbuch“ nimmt Spind⸗ 
ler in dieſem Jahre wieder auf. Unter altem Titel, 
aber in total veränderter Form fortgeſetzt, mit vielen 
Stahlſtichen und Holzſchnitten geziert, wird es eine 
Menge von Erzählungen enthalten. 


Auflöſung des Theilräthſels in der geſtr. Ztg.: 
Buchareſt. Buch — Arreſt. 


Aktien ⸗ Markt. 

Breslan, 28. Auguſt. Bei nur ſehr geringem um⸗ 
8 find Eiſenbahn⸗Aktien größtentheils im Preiſe etwas ge⸗ 
wichen. 
Oberſchl. 4 %. p. C. 113 Br. Prior. 103%, Br. 

dito Lit. B. 4% voll eingezahlte p. G. 107 Br. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4%, p. C. abgeſt. 109 Br. 


dito dito dito Priorit. 103 Br. 

Rheiniſche 5 % p. C. 77 etw. bez. 

Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 1065; bez. 

Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C 108%, bez. u. Gld. 

Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 109%, bez. u. Gld. 

dito Baieriſche Zuſicherungsſch. p. C. 103 Br. 

Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. C. 1033% Br. 

Wilhelms bahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 102, Gld. 

Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 111% Br. 

Nach heute hier eingegangenen Privat⸗Nachrichten 
aus Cöln, ſoll die Einzahlung auf die Cöln-Minde⸗ 
ner Eiſenbahn-Aktien (Interimsſcheine) bis Februar 
1845 verſchoben ſein. 

Aus guter Quelle können wir die für die Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahn und ſonach für unſere geſammte 
Provinz höchſt wichtige Mittheilung machen, daß Sei⸗ 
tens des Oeſterreichiſchen Gouvernements die An⸗ 
lage einer Staats-Eiſenbahn von Podgorce 
nach Lemberg (zum Anſchluß an die Cracau⸗Ober⸗ 
ſchleſiſche Bahn) beſchloſſen worden iſt. 

In Betreff der in Ausſicht ſtehenden Konzeſſioni⸗ 
rung des Brieg-Neiſſer Eiſenbahn⸗Unternehmens 
haben ſich in den letzten Tagen hier Angaben verbreitet, 
welche die Conzeſſionirung in Frage zu ſtellen verſuchen. 
Wir können verſichern, daß durchaus kein Grund vor⸗ 
liegt, an eine Veränderung der bisherigen günſti⸗ 
gen Chancen des Unternehmens zu glauben, ſomit je⸗ 
nen Nachrichten Glauben zu ſchenken. ö 


mittheilen, wenn nicht bald draſtiſche Mittel dagegen an⸗ 
gewendet werden. Ohne militäriſche Mitwirkung wird! nannten Hofeſtatt oder Stückgießerei in der Ta⸗ 


Theater⸗NMepertotre. 
Donnerſtag: „Eulenſpiegel“ oder „Scha⸗ 


bernack über Schabernack.“ Wiener 
Lokalpoſſe mit Geſang in 4 Akten von J. 
Neſtroy, Muſik von A. Müller. 

Freitag: „Jeſſonda.“ Große Oper mit 
Tanz, Gefecht und Evolutionen in 3 Akten, 
Mufit von Spohr. Jeſſonda, Madame 
Köſter, vom Großherzogl. Hoftheater zu 
Schwerin, als 61e Gaſtrolle. 

Verlobungs⸗Unzeige. 

Die Verlobung unferer Tochter Auguſte 
mit dem Staats » Apotheker Herrn Hede⸗ 
mann, beehren wir uns unſern Verwandten 
und Bekannten ergebenft anzuzeigen, 

Berlin, den 24. Auguſt 1844. 
Hedemann, Steuerrath a. D. 
F. Hedemann, geb. Jordan. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Hedemann. 
- Wilhelm Hedemann. 
Breslau, den 24. Auguſt 1844. 
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Verlobungs⸗Anzeige. 
Unſere am 28. Auguſt vollzogene Verlobung 
* wir allen Verwandten, Freunden und 
ekannten ſtatt beſonderer Meldung hiermit an. 
Alt⸗Grottkau. 
Emilie Kufdide, 
Rudolph Müller. 
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eut Nacht 1 Uhr erfolgte glückliche 

Entbindung meiner Frau Selma, geb. 
iſcher, von einem gefunden Knaben, zeige 

= 1 Verwandten und Freunden hier⸗ 


Oels, den 24. Auguſt 1844. 
Thielmann, Propft. 


Entbindungs-Anzei 

Die beute früh 8Y, Uhr erfolgte gtüctice 
Entbindung meiner lieben Frau Nu gu ſte 
geb. G uhn, von einem geſunden Madchen, 
zeige ich e Verwandten und Freun! 
den ergebenſt an. 

den 24. Auguſt 1844. 
Sehe, de Moritz Tobias. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh halb 3 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner Frau von einem mun⸗ 
tern Mädchen, beehrt ſich, entfernten Freun⸗ 
den hiermit freundlich anzuzeigen: 

Kuhn, Paſtor. 

Kunitz, den 26. Auguſt 1844. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Am 16ten d. Mts. früh / 5 Uhr wurde 

meine geliebte Frau Ottilie, geb. Giers⸗ 


berg, von einem geſunden Knaben glücklich 


entbunden. Glogau, den 16. Auguſt 1844. 
v. Mayer. 


Todes- Anzeige. 

Heute Nachts um 12 ½ Uhr ſchied von uns 
in ein beſſeres Leben an Krampf und Stick⸗ 
fluß nach langem harten Kampfe, unſere durch 
ihr kindliches Betragen ſo überaus liebliche 
2 Jahr alte Tochter Amande. 

Verwandten und Freunden dieſe im Gefühl 
des tiefüen Schmerzes ausgeſprochene Anzeige. 

Landeshut, den 27. Auguft 1844. a 

Gro ſch, Königl. Land- u. Stadt: 
Gerichts⸗Rendant. 

Adelheyde Gro ſch, 
v. Collany. 


Kroll's Winter⸗ 
und Sommergarten. 


Heute, Donnerſtag den 20. Auguſt, wird die 

ungariſche National-Muſikgeſellſchaft des Hrn. 
Dobozy Käroly, aus dem Stamme Farkas 
Bibari & Döme, im ungariſchen National⸗ 
Koſtüm, ein Konzert veranſtalten, worin die 
neueſten und beliebteſten Piecen aufgeführt 
werden. Entree à Perſon 5 Sgr. Anfang 
3 uhr. — Bei unglinftiger Witterung findet 
das Konzert im Saale ſtatt. 


Widerruf. 

Der vom Unterzeichneten unterm 10. d. M. 
angezeigte öffentliche Verkauf des Brennappa⸗ 
rats hieferbft iſt ſuſpendirt und der dazu auf 
den 16. k. M. anberaumte Termin aufgehoben. 

Groß⸗Rauden, den 26. Auguſt 1844. 

Dziedziſch, Gerichts Aktuar. 


geborene 


lich merkwürdigen Häuſer unſerer Stadt, 


der ſoge⸗ 


Bekanntmachung. 

Das Areal der abgebrannten, der hieſi⸗ 
gen Stadt⸗Kommune gehörigen am Oder⸗ 
ſtcom gelegenen Papiermühle mit der Waſ⸗ 
ſerkraft und mit dem Anſpruche auf eine 
circa 4500 Rthlr. betragende Brandboni⸗ 
fikation, ſo wie, getrennt hiervon, das vom 
Feuer verſchont gebliebene Wohnhaus nebſt 
Schuppen, Gartenhaus und Garten ſollen 
im Wege der Licitation verkauft werden. 
Wir haben hierzu auf 

den 10. September d. J., Vor⸗ 

mittags um 11 uhr, 

auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen 
Termin anberaumt, und werden die Ver⸗ 
kaufsbedingungen 14 Tage vor dem Ter⸗ 
mine in unſerer Rathsdienerſtube zur Ein⸗ 
ſicht vorliegen. 

Breslau, den 25. Juli 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 

Die auf dem der hieſigen Stadt⸗Com⸗ 
mune gehörigen, im Wohlauer Kreiſe, vier 
Meilen von Breslau und drei Viertel Mei⸗ 
len von dem Oderſtrome gelegenen Gute 
Riemberg befindliche Ziegelei ſoll im Wege 
der Licitation vom 1. November dieſes 
Jahres ab auf ſechs Jahre verpachtet wer⸗ 
den. Zur Ziegelei gehören ein Wohnhaus, 
zwei Oefen, welche circa 45000 Stück 
Dach⸗ und Mauerziegeln faffen und die 
nöthigen Trocken⸗Scheunen nebft Bankets. 

Wir haben behufs dieſer Verpachtung 
85 25. September dieſes Jahres 
in dem herrſchaftlichen Wohnhauſe zu 
Riemberg Nachmittags um 3 Uhr einen 
Termin anberaumt und werden die Ver⸗ 


Redaktion: E. o. Waert und H. Barth. 


pachtungs⸗Bedingungen 14 Tage 
Termine in der hieſigen Kathebienerfube 
fo wie in Riemberg bei dem daſigen 
Förſter Langer zur Einſicht vorliegen. 
Breslau, den 12. Auguſt 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Ich warne einen Jeden, es fei Profeffionift 
oder Kaufmann, meinem Sohn Emanuel 
Cohn, Etwas zu borgen, indem ich Nichts 
für ihn bezahle, da ich ihn als verſchwende⸗ 
riſch erkläre. S. Cohn, 

Kurzwaarenhändler, Reuſcheſtr. 63. 


EZ” Antiquar Friedländer, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 255 offerirt: 

Allgem. Landrecht, 5 Bde., Hlbfrzbd 1828, 
5 Riehl. Falk, juriſtiſche Encyclopädie, 1825, 
20 Sgr. 7 Lokal: und Provinzial⸗ 
Recht, 2 Bde., 1839 —40, 3 Rthl. Fürſten⸗ 
thal, Sammlung aller noch im Kirchen- und 
Schulweſen gültigen Geſetze, 4 Bde., 1839, 
Edpr. 8, f. 3 Rthl. Becker's Weltgeſchichte 
in 7 Ben., Hlbfrzbd., 7te Ausgabe, 1838, 
8 Rthl. Pfennig⸗Magazin von Brockhaus, 
9 Bde., 1833—41, ganz neu, 6 Rthl. Bul⸗ 
wers Romane, 96 B., eleg. geb. 10 Rthlr. 
3 7 — * e mit 20 gro⸗ 
en Karten, . rauß, Leben Jeſu 
2 B., Ldpr. 6%, f. 4 Kthl. N 25 


„Gaſthof Verkauf 


Ein in einer größern Gebirgsſtadt vortheil⸗ 
haft gelegener und ſeit 30 Jahren gut renom⸗ 
mirter, frequenter Gaſthof, welcher ſich in voll⸗ 
kommen baulichem Zuftande befindet, ſoll mit 
vollſtändigem Inventarium, welches zum größ⸗ 
ten Theil ganz neu iſt, aus freier Hand ver⸗ 
kauft werden. Der preis ift 13,000 Rthl. 
und eine Anzahlung von 6 — 8000 tgl. er: 
forderlich. Nähere Auskunft erhalten Selbſt⸗ 
käufer bei dem damit beauftragten Commiſſio⸗ 
när v. Schwellengrebel in Breslau, Ketzer⸗ 
berg Nr. 21. 


Mit einer Beilage. 


1743 — 


Beilage zu ME 202 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag 


Bekanntmachung. 5 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 5. April c. und Hinweiſung auf den 
Allerhöchiten Landtags⸗Abſchied vom 30. Dezember pr. sub Nr II. 31, er: 
3 ei uns hierdurch zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß, nachdem von Seiten 

aa 

1) eine angemeſſene Prämie von mindeſtens 3000 Rthl. pro Meile 

2) die Befugniß zur Erhebung des tarifmäßigen Chauſſeegeldes und eines Brückenzolles und 
) der Verzicht auf das bisher bezogene Fahrgeld 
in Ausſicht geſtellt worden, die zu dem projektirten Rawicz⸗Lübener Chauſſee- und Steinauer 
Oderbrückenbau geſchehenen Zeichnungen nach den vorläufigen Nachrichten bereits fo reichhal⸗ 
tig ausgefallen ſind, daß zu erwarten ſteht, daß nicht allein das auf Grund des nunmehr 
vollendeten Anſchlags erforderliche Baukoſten⸗Kapital zuſammen gebracht werden wird, ſon⸗ 
dern daß auch die aus der früheſten Zeit bis in die nächſte Zeit allgemein ausgeſprochene 
und im letzten Schleſiſchen Provinzial⸗Landtage als richtig anerkannte Ans 

cht, daß Ey Erleichterung und Wiederherſtellung des Verkehrs zwifchen 

olen nach dem Schleſiſchen Gebirge und Sachſen nur bei Steinan der 
Uebergangspunkt über die Oder dem Zwecke entſprechend ſei, beftätigt wor: 
den iſt. Bis zum 15, k. Mts. aber müſſen, um recht bald mit den weiteren Vorkehrungen 
zum Baue ſelbſt, namentlich der zunächſt erforderlichen Brücke, beginnen zu können, die Aktien: 
zeichnungen geſchloſſen werden. 

Indem wir daher nochmals zu Aktienzeichnungen à 25 Rthl. ganz ergebenſt einladen, er⸗ 
fugen wir zugleich die hierbei intereſſirten Behörden und Privaten, die ihnen zugefertigten 
Unterzeichnungsliſten bis zu dem gedachten Termine uns gefälligſt zugehen zu laſſen. 

Steinau, den 20. Auguſt 1844. 5 
Der engere Ausſchuß des Comité für den Nawiez⸗Lübener Chauſſee⸗ und 
Steinauer Oderbrückenbaun. 
Frh. v. Wechmar, Landrath. Heine, Gutsbefiser. Kranſe, Bürgermeiſter. 
Herrmann, Bürgermeifter, back, Kämmerer. Lattke, Zimmermeiſter. 


Penſions⸗ und Schul: Anzeige. 


Da es noch wenig bekannt ſein dürfte, daß wir durch die Erweiterungen des freund⸗ 
lichen Lokals zur Aufnahme von Penſionairinnen im Stande ſind, eine größere Anzahl der⸗ 
ſelben in unſere Penſions⸗ und Schul⸗Anſtalt aufzunehmen, fo erlauben wir uns, die ver⸗ 
ehrten Eltern und Vormünder auf dieſes feit bereits 5 Jahren beſtehende Inſtitut ganz er⸗ 
gebenſt aufmerkſam zu machen. — Wir find gern bereit, auf mündliche oder ſchriftliche Anz 
fragen die Bedingungen, unter welchen die Aufnahme von Penſionafrinnen erfolgen kann, 
mitzutheilen, und bemerken nur noch, daß wir ebenſo gern die Namen der verehrten Eltern 
mittheilen werden, welche unſerm Erzjehungs⸗Inſtitute bereits ihre Töchter anvertraut haben, 
wodurch es dann leicht ſein wird zu erfahren, in wie weit wir die übernommenen elterlichen 
Pflichten gewiſſenhaft zu erfüllen ſtreben. — um den Eintritt in unſere Penſions⸗Anſtalt zu 
erleichtern, fo werden wir auf Familienverhältniſſe die möglichſte Rückſicht nehmen. — Die 
Schul⸗Anſtalt beſteht aus vier von einander getrennten Klaſſen, in welchen den Unterricht 


8 Lehrer und 4 Lehrerinnen ertheilen. Breslau. 
PS RADIDEDD A 
8 Schul⸗ und Penſions⸗Anſtalt. 

Meine am 8. Juli hierſelbſt errichtete Anſtalt, erlaube ich mir den geehrten 
Eltern reſp. Vormündern ergebenſt zu empfehlen. — Der gedruckte Lehrplan iſt 
fortwährend ſowohl bei mir als in der Buchhandlung Joſef Mar hierſelbſt zu 
haben. Po Augelik anklin, Schuhbrücke Nr. 45. 


e! 


Johannes Pietſch, Adelheid Pietſch, am Rathhauſe Nr. 16. 
8880015 00009908 
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Bei Ed. Bote u. G. Bock in Berlin ist soeben erschienen und bei 
Unterzeichneten vorräthig: 


Gekrönte Composition. . 
Eisenbahn-Actien-Schwindel-Galopp 


für das Pianoforte componirt von 


Albert Leutner, 


Musik-Director des Rönigl. Preuss. 12, Infanterie-Regiments. 
Preis 10 Sgr. 


Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


Farberei Verkauf oder Verpachtung. 


Wegen Ableben meines Man N f N 

ö der nes bin ich geſonnen, meine wohleingerichtete 
ee oder un Werthe, allen dazugehöri zen Utenſilien und einer großen Rolle, 
* 18 one Baumwollen uten wobei ich bemerke, daß in hieſiger Gegend ſowohl die 
Lein a es meiner Färberei nie Well Färberei und Druckerei gleich lebhaft geſucht wird, fo 
wie auch Site befinden. nis 1 Arbeit mangelte. Das Geſchaft beſteht ſchon ſeit 1719 
und am Dr Färber. Das Nähere iſt auf portofreie Briefe bei mir 
zu erfragen . Verwittwete Thum in Sprottau. 

Durch die dere Serforgungs-Anftalt in Breslan, 
5 r. II, 

find noch einige gute Gehülfenſtellen im Großherzogthum Pofen, 
zu vergeben und werden nach en enpfehlenwertge Gehülfen für Schleſien nachgewieſen. 
Gleichzeitig ſind derſelben einige Apo heken zu verſchiedenen annehmbaren Preiſen zum Ver⸗ 
kauf übertragen worden. J. H. Büchler, Apotheker. 


non a Bo — 
Hamburger Glanz: Thran⸗Wichſe 


Von dieſer Glanz⸗Wichſe, welche keine für das Leder nachtheilige Ingredienzien enthält 
ſondern daſſelbe weich und geſchmeidig macht und erhält, dabei dem Leder 10 ſchönen Wa 
haften ſchwarzen Glanz giebt, erhielt eine friſche Sendung und verkauft die Büchſe zu 8, 4, 
und 2 Sgr.: S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21, 

——————ů— 


3 f - > — * 1 — 
bat er N 5 Hummerei Ein kleines Haus, 


dees für gut befunden, eine mir beftimmte auf einer Hauptſtraße belegen, welches ſich in 
bei deshalb an ſich zu nehmen, weil er ſeit einem guten Wa Bene ift mit einer 
nen Nam, Jahren das Lokal meines verftorbe: Einzahlung von 10 8 befonderer Ver⸗ 
Da ich Jedevetters Lin ke als Miether befigt. | hebtniſſe wegen, durch v Schwellengrebel, 
8 Ketzerberg Nr. 21, zu verkaufen. 


Meine 6 gern das Seine laſſe, mir das - 
5 Friſchen pet: Silber⸗Lachs 


i uch gern bewahren möchte, fo 
Publlan Bar hohen Adel und verehrten ht 
empfing per Poſt und empfiehlt: 
Ehr. Gottl. Müller. 


der einzige ergebenſt bekannt, daß ich 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 


agenb 
friſch eingefotten, empfing und empfiehlt billigſt: 


Richard Beer, 


bei 


nahe bei der ſchleſ. Grenze, 


mens in Breslau bin er meines Na⸗ 
* inke, Büttnerſtraße Nr. 32. 


Zum Waſchen unzertrennter wollener 


Kleider, wie auch zum en ir⸗ 
ben der Tächer, Bänder, Shawis und ie Kloſterſtraße Nr. 1: 
den empfiepit ſich hierdurch billige Preife und | Schönste große fiiſch eingefottene Gebirg® 


reele Bedienung verfprehend: 
Clotilde Broſig in Breslau, 
am Neumarkt Nr. d (zu den 3 Tauben). 


Preiſelbeeren empfing und empfiehlt zu 
geneigter Abnahme billigſt: ? 
Carl Steulmann, Breiteſtr. 40. 


den 29. Auguſt 1844. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 


Hausbü 
fuͤr Eheleute und Eheluſtige. 


Klein Weſtentaſchenformat. Gebunden in Futteral 2½ Sgr. 


chlein > 


Der neueſte und zuverläffigfte 


" * [A a 
Launenbändiger für Jung und Alt. 
Ein Büchlein 
voll intereſſanter Anekdoten, Witze u. ſ. w. 
zum Zeitvertreib u. zur Unterhaltung auf Reifen, bei Tiſch u. in gefelligen Kreiſen. 

8 Von Santer. 
Dritte, verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


16. Geh. 


In allen Buchhandlungen Breslau's und 


Der Bote, Volkskalender für 


Ausgabe mit dem ſchönen Kunſtblatte: „heilige Familie“ geheftet & 11 
mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. — mit dem Kunſtblatte: 
Der reiche, eben ſo unterhaltende als belehrende Inhalt, als auch 


6 Sgr. 

Schleſiens ift zu haben: 

1845. 

Sgr., und 


Vaterglück“ a 12½ Sgr. 
auch die wirklich ſchönen Kunſt⸗ 


beilagen erwerben dieſem Kalender von Jahr zu Jahr mehr Abnehmer. — Eine ſehr werth⸗ 
volle Beigabe dieſes Jahrgangs iſt: „die Beſchreibung der einheimiſchen wildwach⸗ 
ſenden Giftpflanzen“ mit 13 ſauber lithographirten Abbildungen. 


Wichtige Schrift für Maler, Anſtreicher, 


Drechsler, Ebeniſten, Firniß⸗ und Farben⸗ 

bereiter, Gürtler, Inſtrumentmacher, Klemp⸗ 

ner, Lackirer, Sattler, Tapezirer, Tiſchler, 
Uhrgehäuſemacher, Vergolder ıc. 

Bei Johann Ulrich Landherr in Heilbronn 
iſt fo eben erſchienen und in allen ſoliden Buch⸗ 
handlungen des In⸗ und Auslandes (in Bres⸗ 
lan bei G. P. Aderholz zu haben: 


Der Lackirer 
auf der böchſten Stufe jetziger 
Vervollkommnung, 


oder 
leichtfaßliche und gründliche Anleitung, Holz, 
Blech, Eiſen, Stein, Gyps, Pappe, 
Leder u. ſ. w. zu lackiren, oder dieſen Urs 
tikeln allen den ſchönſten, feinſtend und 
dauerhafteſten Lack jeder Art zu geben. 
Gegründet auf 20jährige praktiſche Erfah⸗ 
rung. Für Geübtere ſowohl, die ſich in 
einzelnen Fällen Raths erholen wollen, ſo⸗ 
wie insbeſondere für angehende Lackirer 
und ſolche, welche dieſe Kunſt von 
ſelbſt erlernen wollen, 
von 
Chriſtiau Sinn, 
Lackirer und Vergolder. 
Zweite Aufl. 8. Brochirt. Preis 10 Sgr. 


Der Vergolder 


auf 

Holz, Gyps, Zinn, Eiſen, Blech, Papier 
und Glas, oder gründliche, auf 20jähriger 
praktiſcher Erfahrung beruhende Anleitung, 
um dieſe Artikel alle fein glanz und matt 
zu vergolden, ſowie überhaupt die Kunſt 
des Vergeldens in ihrem ganzen Umfange 

genau und richtig erlernen zu können. 
Für Anfänger und Geübtere in dieſer Kunſt, 
beſonders aber für noch ganz Unerfahrene, 

welche das Vergolden von ſelbſt 
zu erlernen wünſchen, 
gründlichſt bearbeitet von 
Chriſtian Sinn, 
Vergolder und Ladirer, 

Zweite Aufl. 8. Brochirt. Preis 10 Sgr. 

Dieſe beiden höchſt praktſſchen Schrif⸗ 
ten laſſen neben aller möglichen Kürze nichts 
zu wünſchen übrig. Es ſind darin des Ver⸗ 
faſſers ſämmtliche vieljährige erprobte Erfah: 
rungen gewiſſenhaft niedergelegt. Inver⸗ 
halb 10 Monaten war die erſte Auf: 
Inge von 2000 Exemplaren ver: 
Lift d 

In der T. Trautwein ſchen Buch und 
Muſikalienhandlung (J. Guttentag en 
ift fo eben erſchienen und bei F. E. ©. Len; 
ckart in Breslau, Kupferſchmiedeſtr. N. 13, 
zu haben: > 


Die Koͤnigskugel. 


Gedicht von Heinr. Boltze, für eine Sing⸗ 
ſtimme mit Begleitung des Piano com⸗ 
ponirt von F. W. Jähns. 
(Preis 5 Sgr.) 

Das Lied hat bereits am Verlags ⸗Orte in 
den erſten drei Tagen nach ſeinem Erſcheinen 
eine ſo allgemeine, außergewöhnliche Theil⸗ 
nahme gefunden, wie wohl ſeit Jahren keins. 
wei große gut meublirte Zimmer 
nebſt einem Klavier zur Benutzung, find Carls⸗ 
ſtraße Nr. 38, 2 Stiegen vornheraus, gleich 
oder zu Michaeli bis Oſtern zu vermiethen, 


Bekanntmachung. 

Der Tuchmacher Carl Gottfried Nams⸗ 
ler und ſeine Braut Johanna Nowak ha⸗ 
ben vor ihrer Verheirathung und vor ihrem 
bevorſtehenden Umzuge von Pitſchen nach Ober: 
Kunzendorf die Gütergemeinſchaft ausgeſchloſ⸗ 
ſen Kreuzburg, den 24. Auguſt 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung des Brennholzbedarfs, be⸗ 
ſtehend in ungefähr 200 bis 210 Klaftern, für 
die Garniſon⸗ und Lazarethanſtalten zu Brieg 
pro 1845, wird ein Licitations⸗ Termin auf 
den 11. September c, Nachmittags von 2 bis 
6 Uhr, in dem Geſchäftslokal der unterzeichne⸗ 
ten Verwaltung feſtgeſetzt, wozu Lieferungs⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden: 
daß die Lieferungsbedingungen täglich in dem 
beregten Lokale eingeſehen werden können, auch 
ſich die Unternehmer zu dem Termine mit Cau⸗ 
tion — im zehnten Theile des Lieferungsob⸗ 
jekts — zu verſehen haben. 

Brieg, den 26. Auguſt 1844. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 

Bekanntmachung. 
Die hiefigen Jahrmärkte werden, wie bes 
kannt, ſtets an einem Montag abgehalten, bei 
dem im künftigen Monat ftattfindenden Lam⸗ 
perti⸗Markt aber iſt eine Ausnahme nothwen⸗ 
dig geworden und wird derſelbe Die nſtag 
den 24. September a. c. abgehalten, wor⸗ 
auf die einheimiſchen wie auswärtigen Han⸗ 
del⸗ und Gewerbetreibenden aufmerkſam ge⸗ 
macht werden. 

Oppeln, den 21. Auguſt 1744. 

Der Magiſtrat. 


Brennholz⸗Verkauf. 

Im Forſtrevier Peiſterwitz ſollen Montags 
den 16. Sept. auf dem Verkaufsplatz bei Ro⸗ 
deland 1½ Kl. eichen Scheit⸗, 200 Kl. kie⸗ 
fern Scheit⸗, 33 Kl, kiefern Knüppel⸗, 136 Kl. 
fihten Scheit⸗, 35 ½ Kl. ſichten Rodeſtockholz. 
Donnerſtag den 17. Sept. c. bei der Lindner 
Fähre 104 ½ Kl, eichen Scheit⸗, 24, Kl. eis 
chen Knüppel, 19 Kl. buchen Scheit⸗, 5 
buchen Knüppel⸗, 78 Kl. rüſtern Scheit, 4 
Kl. rüſtern Knüppel⸗, 6234 Kl. erlen Scheit⸗, 
4½% Kl. erlen Knüppel, 71% Kl. linden 
Scheit⸗, 20 d½ Kl. linden Knüppel⸗, 230 Kl. 
Aſpen Scheit⸗, 3%, Kl. alpen Knüppel, 12%, 
Schock eichen, 1 Schock ab % Schock 
erlen, 106%, Schock linden Landreiſtg. Mitt: 
woch den 18. Sept. c. auf dem Verkaufsplatze 
bei Kanigura, ohnweit Peiſterwig, 303 ½ Kl. 
erlen Scheitholz. Donnerſtag den 19. Sep⸗ 
tember c. auf dem Verkaufsplatze bei Smochow 
31½ Kl. kiefen Knüppel, 31%, Kl. ſichten 
Knüppelholz von früh 9 Uhr ab, unter den 
8 ar Bedingungen, meiſtbietend verkauft 
werden. 

Peiſterwit, den 26, Auguſt 1844. 

Der Königl. Oberförſter Krüger, 


Bekanntmachung. 
„Der Müller Franz Krautwald zu Groß⸗ 
Kunzendorf beabſichtiget in aller Mühle eine 
Gipsſtampfe mit einem oberſchlägigen Waſſer⸗ 
rade anzalegen, wodurch jedoch der Waſſerſtand 
und das Mühlenwerk keine Veränderung erlei⸗ 
den ſoll, Nach § 7 des Geſetzes vom W Ok⸗ 
tober 1810 bringe ich dies hiermit zur öffent» 
lichen Kenntniß und fordere alle Diejenigen, 
welche gegen dieſe Anlage ein begründetes Wi⸗ 
derſpruchsrecht zu haben glauben, zugleich auf, 
ſolches binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt, 
von heute an gerechnet, bei mir anzuzeigen, weil 
auf fpäter etwa eingehende Proteſtationen nicht 
geachtet, vielmehr die landespolizeiliche Konzeſ⸗ 
ſion nachgeſucht werden wird. 
Neiſſe, den 19. Auguſt 1844. 

Der königliche Landrath 
v. Maubeuge. 
22 RR 
Maler⸗Gehülfen und Arbeitsleute ſucht 

Boffard, Junkernſtraße Nr. 30. 


Verkaufs: Anzeige: 

Die von allen -Dominial: Lajten freie sub 
Nr. 7 zu Woiſchwitz, Breslauer Kreiſes, bele⸗ 
gene Freiſtelle, welche eine Geſammt⸗ Ackerfläche 
von 20 Morgen 138 QRuthen und 4 Morg, 
72 QR. Wieſenwachs hat, foll 

d. 18 Sept. 1844 Nachm 3 uhr 
durch den Hrn. Juſtiz⸗Commiſſarius Nitſche 
in Breslau, Junkernſtraße Nr. 4, im „goldnen 
Apfel“ meiſtbietend verkauft werden. Zu die⸗ 
ſer Freiſtelle gehört eine Ziegelei, welche in der 
oben angegebenen Ackerfläche mit inbegriffen 
iſt, und die jährlich 4 bis 500,000 Stück Zie⸗ 
geln liefert. An Inventarium wird gewährt: 

1; die zum Betriebe der Ziegelei erforder: 

lichen Geräthſchaften; 

2. das vollſtändige Wirthſchaftsinventarium; 

3. 4 Kühe und 2 Pferde. 

Außer den Wirthfchafts: Gebäuden iſt noch 
ein neues maſſives Auszugshaus vorhanden. 
Das Verzeichniß des Inventariums fo wie die 
näheren Verkaufs⸗Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden, wobei jedoch 
bemerkt wird, daß jeder Bietende eine Kaution 
vos 200 Rthl. zu erlegen hat. 


Guts⸗Verkauf. 


Meine zu Groß⸗Brockguth, Kreis Nim 
bei Strehlen, n der ſchönſten Gegend gel 
Erbſcholtiſei, 3% Hube groß, wovon eine Hube 
frei iſt, meiſt Weizenboden, nebſt Gaſthaus u. 
Schmiede, alles maſſid gebaut, an einer ſehr 
frequenten Straße, will ich ohne Einmiſchung 
eines Dritten, eingetretener Verhältniſſe we⸗ 
gen, bald verkaufen, und können Käufer ſich 
jederzeit 5 mir melden. 5 

Groß⸗Brockguth, den 25. Auguſt 1844. 

Wenzke. 

In Folge Anordnung Eines Königl. Hoch⸗ 
wohllöbl. Oberſchleſiſchen Berg-Amtes kommen 
die mit Schluß dieſes Monats auf der Schar⸗ 
ley⸗Grube für den Antheil der Gewerkſchaft 
lagernden Galmei⸗Beſtände, beſtehend in 


if, 


egene 


6150 Ctnr. Stückgalmei, 
4700 „ Waſchgalmei, 
3500 „ Grabengalmei, 


zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den, unter den bish. bekannten Bedingungen, 
wozu ein Termin auf den 2. Sept. c. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr anberaumt iſt. 
Scharley, den 24. Aug. 1844. 
Klobucky, Schichtmeiſter. 


Den unbekannten Gläubigern der Juſtizrath 
Bahr ſchen Nachlaßmaſſe wind die bevorſte⸗ 
hende Theilung hierdurch bekannt gemacht, 
mit der Aufforderung, ſich wegen ihrer etwa⸗ 
nigen Anſprüche bennen längſtens drei Mona⸗ 
ten zu melden, . ſie nach Ablauf 
dieſer Friſt die im § 137 sed. Tit. 17 Theil 1. 
A. L. R. angedrohten Nachtheile zu gewärti⸗ 
gen haben. 

Breslau, den 27. Auguſt 1844. 

Bahr, als Teſtaments⸗Executor. 


Bekanntmachung. 

Die hieſige Frohnveſten⸗Verwaltung über⸗ 
nimmt zu jeder Zeit Federn zum Schleißen 
mit der Verſicherung prompter Beſorgung zu 
nachſtehenden Preiſen: 

Gänſe⸗Flügelfedern allein pro Pfd. 2 Sgr., 

Gänſe⸗Flügelfedern, gemiſcht mit anderen 

Federn, pro Pfd. 2 Sgr. 6 Pf. 
gewöhnliche Gänſefedern pro Pfd. 3 Sgr., 

Entenfedern pro Pfd. 4 Sgr., 

Gänſe⸗ und Entenfedern gemiſcht pro Pfd. 

3 Sgr. 6 Pf., 
Wohn und Rebhühner⸗Federn pro Pfd. 
r. 


N gr. 

Breslau, den 27. Auguſt 1844. 

2 5 Shener. 

Verkaufs⸗Anzeige. 

Dem unterzeichneten iſt 3 eines 
ländlichen Schloſſes, mit einem ſchönen großen 
Garten und hübſchen Anlagen, an der Schweid⸗ 
nitzer Chauſſee, eine halbe Meile von Breslau 
gelegen, übertragen worden. — Das Schloß 
iſt durchaus maſſiv und enthält neun bewohn⸗ 
bare Zimmer, der Garten einen Flächeninhalt 
von circa 9 Morgen. Vermöge der ſchönen 
Lage iſt das Schloß zur Wohnung für Herr⸗ 
ſchaften und zur Anlage eines Caffee⸗Etabliſ⸗ 
ſements ſehr vortheilhaft geeignet. — Den⸗ 
jenigen, die auf den Ankauf dieſer ſchöͤnen Ge⸗ 
legenheit reflektiren, wollen gefalligſt ſchrift⸗ 
liche Anfragen portofrei an mich ſenden. 

Breslau, den 28. Auguſt 1844. 

8 Frenzel, 
Oekonomie⸗Commiſſarius. 


r 
Am 30ſten d. M., Vormittags 9 Uhr, ſol⸗ 


len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, | ft 


eine Partie feiner Hamburger und Bremer 
Cigarren 1 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 27. Auguſt 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Indem wir unſeren Geſchäftsfreunden hier⸗ 
durch ganz ade. anzeigen, daß Herr Au⸗ 
guft Maran 5 . unſerem Geſchäft aus⸗ 
geſchieden, bitten wir dieſelben hiermit gleich⸗ 
zeitig; ſich von heute ab mit ihren werthen 
Beſtellungen an unſere hier unterzeichnete 

irma brieflich wenden zu wollen. 

Schmarſe bei Oels, den 27. Auguſt 1844. 

Hendler und Seeliger. 


— — — —— —— 


— 1 
Ritter⸗Guts⸗Verkauf. Grasſaamen⸗V 


Das im Lieanitzer Kreiſe, 2 Meilen von 
Liegnitz und 1 Meile von Jauer entfernt lic 
gende Rittergut Mertſchütz mit dem im Schö⸗ 
nauer Kreiſe gelegenen Rittergute Rodeland, 
foll im Wege der Privat⸗Licitation an den 
Meiſt⸗ reſp. Beſtbietenden verkauft werden. 
Der Termin hierzu iſt auf den 7. Oktober d. 
J. Vormittags um 9 Uhr vor dem Königl— 
Juſtiz Rath Herrn Reymann im hieſigen 
Schloſſe anberaumt, wozu Käufer eingeladen 
werden. Der zur Information dienende Guts⸗ 
Ertrags⸗Anſchlag, der neueſte Hypothekenſchein, 
die Karte und das Vermeſſungs⸗Regiſter, ſo 
wie die Kaufs⸗ Bedingungen ſind täglich bei 
dem hieſigen Wirthſchafts⸗Amte einzuſehen. 

Mertſchütz, den 26. Auguſt 1844, 

Otto v. Dresky. 
Friedrich v. Dresky. 
Concert vom Muſikchor 
des 10. Infanterie⸗Regiments, heute Donner: 
ſtag, bei günſtiger Witterung im Glashauſe 
der oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Entree für Her⸗ 
ren 2 Sgr., für Damen 1 Sgr. 


Trompeten-⸗Konzert, 


findet alle Montage und Donnerſtage bei gün⸗ 

ſtiger Witterung bei mir ſtatt, wozu ich er⸗ 

gebenſt einlade. Schlenfog, 
Gafetier auf dem Weidendamm. 


Zum Wurſt⸗Abend⸗Brot 
ladet auf heut ergebenft ein: 
Handke, Matthiasſtraße Nr. 75, 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
auf heute, den 29. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 


Baumgarten, den 16. Auguſt 1844. 


von dem höheren Publikum mit Vorliebe durch 
richtung als Vergnügungsort bevorzugt, im 


Unternehmer ein höchſt vortheilhaftes z 
Nähere erfahren durch den Commiſſioair 


Ein Repoſitorium zu Schnittwaaren, nebſt 
Ladentiſch wird billig verkauft: Junkern⸗ und 
Schweidnitzer⸗Straßen⸗Ecke Nr. 5, im goldenen 
Löwen bei Louis Zülzer. 


Milchpacht. 


Bei dem Dominium Koberwitz, Bres⸗ 
lauer Kreiſes; wird zu Michaeli dieſes Jah: 
res die Milchpacht offen, und können ſich 
mit guten Atteſten verſehene kautionsfä⸗ 
hige Pächter beim daſigen Wirthſchafts⸗ 
amte melden. 

Eine Wolfs⸗ Hündin, 


eilmann noch nicht 2 Jahre alt, iſt in Fürſtens⸗Garten 

Mauri Nat Nr. 5. e an feſten au von 15 Rtl. 

A1 eige. : N A 7 g 
25 Hiermit ei 8 uns, auf Michaeli c. ein geräumiges Parterre Lokal in 
W } er einer frequenten Straße durch Brettſchnei⸗ 
& 2 ſeit drei e KH CRR der, Schuhbrücke Nr. 65. 
Krapp von uns ſeloſt verfertigte, und ] "Gin fait noch neuer großer Tüshängeſchrank 
© ftets mit dem beſten Erfolge ange- nach dem neueſten Styl ſteht zum Verkauf: 
& wandte Garaneine aufmerkſam | Harrasgaſſe Nr. 1, par terre. 
5 zu machen. Wir verkaufen dieſelbe — Zu vermiethen 
& gegenwärtig zu dem zeitgemäßen 8 und Michaeli zu beziehen iſt Nikolai = Straße 
& Preiſe von 75 Rthlr. pro preuß. Nr. 75 das Parterre Lokal vornheraus, und 
2 C . e “ 5 eine kleine Wohnung. Näheres daſelbſt beim 
2 Centner, und find, uns aller An: 8 | Sigenthümer. 
2 preiſungen enthaltend, gern bereit, Von Michaelis ab it Matthiasſtraße Nr. 8, 
jedem Abnehmer die Verfahrungs— par terre, links, eine freundliche, gut meu⸗ 
weiſe beim Färben mitzutheilen. u blirte Wohnung von einer Stube und anſto⸗ 
» »Breslau, den 26. Aug. 1844. ßendem Kabinet 2c., und daſelbſt im dritten 
85 O. P öhlm ann u. Eomp. Küche at let meublirte Stube mit 

+ U n. 

GIIIOSHOKHHOSTOOOSHR | Nähere Auskunft par terre rechts in den 


Nachmittagsſtunden von 3—5 Uhr. 


Michaeli zu beziehen 
ſind Gartenſtraße Nr. 34 anſtändige Wohnun⸗ 
gen. Näheres beim Wirth eine Stiege. 


Zwei in der Schweidnitzer Vorſtadt, in einem 
neu erbauten Hauſe befindliche, ſehr freund⸗ 
liche Quartiere, jedes aus 4 Zimmern, 1 En⸗ 
tree, 1 Kochſtube, Keller und Bodengelaß be⸗ 
ſtehend, find A 140 Rihl. zu vermiethen und 
IJ. zu beziehen. Das Nähere beim 
Commiſionair CE. S. Gabriell, 

Carlsſtraße Nr. 1. 


Bernſteinwaaren 


in vielen neuen Gegenſtänden für Damen und 
Herren empfiehlt billigſt, in Breslau Schweid⸗ 
nitzerſtr. Nr. 17, in Salzbrunn im großen 
Bazar und in Warmbrunn in Commiſſion bei 
Herrn Rotter in der Allee; 
Joh Alb. Winterfeld, 
Bernſteinwagren⸗Fabrilant. 


500 Rthl. 


u 5% Zinſen werden gegen genügende hypo⸗ Michaeli d 
thekariſche Sicherheit auf ein ländliches Grund⸗ 
ſtück mit Acker baldigſt geſucht. Näheres durch 
v. Schwellengrebel, Ketzerberg Nr. 21. 


Angekommene Fremde. 


erkaufs⸗Anzeige. 


Meinen geehrten Abnehmern von Grasſaamen, zeige ich hiermit ergebenſt an, 
daß ich von friſcher Ernte mit den verſchiedenen Saamen⸗ 
dienen, außerdem: Wieſenfuchsſchwan 

chmiele, Schaafſchwingel, rothen 
aygras, auch einzeln, in jeder beliebigen Quantität, ablaffen kann. 


Th geg Mi 10 eis 
ymothygras, Nafen: 
chwingel und italieniſches 


8 


Plathner, Domainen⸗Dicektor. 


Eine vorzüglich beſuchte Reſtauration hierfelbft, 


ihren induſtriellen Beſitzer und empfehlende Ein⸗ 
Sommer und Winter durch Geſellſchaftsbälle 


und Kränzchen gleich rentabel, mit höchſt entſprechender Einrichtung, Tanzſaal, Buffet, 
Billard⸗, Spiels und Speiſe⸗Zimmern, angenehmen großen Garten, Gewächshaus, außer⸗ 
dem ein Geſellſchaftsſgal, Kolonaden ꝛc, welcher ſich unter der Leitung eines umſichti⸗ 
gen Reſtaurateurs auf 30,000 Thlr. zu 5 pCt. verintereſſirt, iſt unter hoͤchſt ſoliden Bedin⸗ 
gungen mit 6000 Thir. Anzahlung verkäuflich 


. Nas Etabliſſement iſt für einen thätigen 


u nennen. Ernſtliche Acquirenten können das 


Lange, Breslau, Neue Kirchgaſſe Nr. 6, Nikolal- Thor. 


Leobſchütz. Hr. Fabrik: Director Hempel aus 
Warſchau. Hr. Kreis⸗Phyſikus Dr. Schäffer 
ja. Hirſchberg. Hr. Partic. Scholz aus Ott: 

machau. Hr. Karfmann Barby aus Stettin. 

Hotel de Stlelle: HH. Gutsbeſ. v. Wall: 


hoffen a. Czienskowitz, Benecke aus Gurkau. 


Hr. Rechnungsrath Rouſſel aus Berlin. — 
Hotel zu den drei Bergen: Frau Forſt⸗ 
meifter Schindler a Liegnig. Hr. Oberſt v. 
Heſſenthal a. Glogau. HP. Kaufl, Lehmann 
a. Magdeburg, Cohn a. Berlin, Bohne und 
Engel a. Schmiedel, Schmiedel a. Maltſch. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Hauptm. 
v. Wohlgemuth a. Glaz. Hr. Senator To⸗ 
karski a. Warſchau. Fr. Gutsbeſ. v. Bre⸗ 
czinska a. Krakau. Fr. v. Golewska a. Pofen. 
Hr. Particulier Jäſchke aus Gnadenfeld. — 
Hotel de Sare: Fr. Gutsbeſ. v. Pſarska 
fu. Hr. Propſt Jaworski a. Gr.⸗Herz Poſen. 
Hr. Bergbefliffener Lutterotte a. Mühlhauſen. 
Goldene Zepter: Hr. Gutsbeſ. v. Jabl⸗ 
kowski a. Polen. — Zwei goldene Löwen: 
HH. Gutsbeſ. Frommhold a. Kunitz, Berg⸗ 
mann a. Schweidnig. Hr. Kaufm. Haberland 
aus Parchwis. — Deutſche Haus: Herr 
Pfarrer Miſchke a. Ilgen. Hr. Geh. Poſt⸗ 
Reviſor dehmann a. Berlin. Hr. Buchhalter 
Bürger a. Bromberg. Hr. Partic. Schultz 
a. Stralſund. Hr. Student Eiſelen a. Halle. 
Dr. Lieut. v. Mielencki a. Glatz. — Rauten⸗ 
kranz: Hh. Inſpector Möbius, Wirthſchafts⸗ 
Direct. Neumann u. Adminiſtrator von Za⸗ 
wadzki a. Gr.⸗Strehlitz. Hr. Kaufm. Noa a. 
Poſen. Hr. Partic, Brzezinski a. Kaliſch. — 
Gelbe Löwe: Hö. Bergakademiker Demel 
a. Troppau, Kirſch u. Durchanek a. Chemnitz. 
Hr. Kaufm. Krantz a. Kozmin. Hö. Guts⸗ 
bef. Wöbner u. Fiebach a. Groß» Pogul, — 
Weiße Roß: Hr. Gutsbeſitzer Krüger aus 
Schilkowig. HH. Kaufl. Roſenthal a. Würz⸗ 
burg, Guttmann a. Wartenberg. — Königs: 
Krone: Hr. Apotheher Lange a. Schweidnſtz. 
Weißer Storch: HH. Kaufl. Mühſam a. 
Pitſchen, Fromm a. Gneſen. 

Privat Logis. Ohlauerſtr. 83: Herr 
Candidat Krauſe a. Kempen. — Karlsſtr. 30: 
55. Kaufl, Wiener a. Bendzin, Färber und 
Friedländer a. Loslau, Gellert a. Pleſchen. — 
Schmiedebrücke 68, Hr. Maſchinenbauer Pohl⸗ 
mann a. Berlin. 


— ᷣ . ( —— 
Geld- & Kffecten - Cours. 
Breslau, den 28. August 1844. 


Ein laudemialfreies Ruſtikal⸗Gut, dicht an ben Adler: 
Breslau gelegen, mit gutem Acker, vorzügli⸗ Su 1 1 Beige ath Geld- Course, Briefe. | Geld. 
chen Wieſen, ſchönem Wohnhauſe, Garten, glei 4 Brieg. 69. Geh. Rath v. Funteller Holland. Rand Docaten — 2, 
guten Wirthfhafts-Gebäuden, lebendem und ndl vath v. Vignauld a. Oeſterreich. Kaiserl, Ducaten g PR 951, 
todtem Inventarium ꝛc, iſt fofort für 11500 Hr Baumſtr. Schregel a. Münſterberg. HH, | Friedrichsdor . ..- u... : — 1137 
Kuhl, dei mäßiger Anzahlung zu verkaufen. Partie. Labienckt . Warſchau, Conrad und | Lauindior zu :: 111. — 
Die ueberſicht liegt zur Einſicht vor. 5 S emper a. Landeshut. Hr. Fabrikant Lampe Polnisch Courant — — 
Tralles, vorm. Gutsbeſitzer, a! geufalzwerk. Hp. Kaufl. Vogt a. Bre⸗ | Polnisch Papiergeld. . . . «+ „ 
Schuhbrücke 23. men, Liſchke a. Stettin, Hoppe a Magdeburg, Wiener Banco-Noten à 180 Fl. ax; 105 5 
Ein in der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße gelege: ! Traube aus Ratibor. HH. Gutsbeſiger Dr. Zins 
nes Grundſtück mit ganz neugebautem Vorder: | Bayer aus Kuhnau, „Baron v. Lüttwitz aus Effecten-Courso. fuss. 
und 2 Hinterhäuſern, bei dem bereits die Ges Bartſch, Baron v. Lüttwig a. Gorkau, Bar. 
nehmigung zur Einrichtung einer Töpferei vor⸗ v. Lüttwi a. Naſelwitz, v. Frankenberg ⸗Lütt⸗ | Staats-Schuldschelne 3% 101%½% — 
handen, iſt bei mäßiger Anzahlung durch mich wis aus Bielwieſe, Heide aus Neiffe. — Sechdl. Pr. Scheloe n son. | — 90 — 
ſofort zu verkaufen. N botel zur goldenen Gans: Hr. k. k. Breslauer Stadt Obllget. 3% | 100%] — 
C. S. Gabriell, Commiſſionär, Kreishauptmann, Kämmerer Gr. v. Rothkirchſ Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 95 — 
Karlsſtraße Nr. 1. a. Czaslau. HH. Gutsbef. Bar. v. GSauerma | Grosshers. Eos: gene 1 104% — 
2 — —ö — — • äZWœům , . A 0 0 
9 7 * wünſcht in ene, genen . ee che eee . v. 0 5 117% Rn 
aft baldige ä 5 iſt zu er⸗ ; g 
fragen beim Bihtiipetar Schneider, Goldne⸗ 8 eee Balefie. br. Sar nee , > re di ee 104: * 
Radegaſſe Nr. 24. r. Herold a. Schneidlingen. He, Maler | Mr More 
— — — Gropius u. Kaufl. Kadiſch u. Friedländer a. | dito dito 800 . 4 = — 
Ein in einer Provinzialſtadt, ohnweit Bres⸗ Berlin. Hr. Ob.⸗Landesger.⸗Aſſeſſor Zimmer: | dite alto 3% 100 — 
lau gelegenes Grundſtück aut Brennerei, be⸗ mann a. Ratibor. Hr. Lieut. v. Siegroth a. Discont s 4 — 
chend: aus einem Vorder- und Hintergebäude, Brieg. Hr. Kre 8: Juſtizrath Lautner aus“ 
einer Brennerei eh den dazu see le: 
ilien, einer maffioen Kegelbahn, ſämmtliche ' P g 1 
9 maſſio und in ganz gutem Zuſtande, Univerſti täte Steruwarte. 
in circa 7 Morgen Feld: und Gartenland, er⸗ ER N Er ERS Re Fe ER 0 
ſter Klaſſe, iſt ne 15 1 5 Thermometer 
es im Gommitfions: Comtoi des C. S.! 27. Auguſt. 1844. [Barometer 8 euchtes ö 
FRAGE, Schweidnitzer⸗ und Carlsſtraßen⸗ Aldor 3. F. inneres. | äußeres. — Wind. Gewolk. 
Ede Nr. 1. ä ee ee 
— — —— — 0 3, 6 10, 0 1, 5 0 ft 
Mädchen finden Beſchäftigung im Weißnä⸗ Morgens 6 Upr.127” 85 5 55 + 2 48 12. 1 2.6 1 ex 6 e 
hen, Neueweltgaſſe Nr. 37, im zweiten Stock. 1 12 ur 8, 924 13, 9/7 55 9 3,5 Io W 
— — o — — — * U 4 7 
5 e 50 ＋ 13, + 4] 2 6 (44% NW 
Ein gebrauchter Schmiedeambos, 2 Ctr. 39 Kachmitt. 2 uhr. 8, 567 13, 1 8 n 
Pfd. ſchwer, 5 5 eee e 1 Abende 9 Ubr. 8, 36 13, 0 9, 2 1,8 33 SW] Federgewölk 
tem Zuſtande, iſt zu verkaufen bei Riedel, TK. 6 — 
Schmiedemeiſter, im legten Heller. Temperatur; Weintmam + 9, 2 Marfmum + 11,9 Oder + 14 4 


ie vierteljährliche Abonnements: Preis für die 
30 Ser, für die gelung allen 1 Sr. 79, 
12%, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Ehron 


(incl. Porto) 2 Thlr. 


8 8 5 = ide 
r. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Aus w 
it allein 20 Sgr. 


s koſtet die Breslauer Zeitung 


Beiblatte „Die Schleſiſche 6 
in Verbindun 
ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronit 


hronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
mit der Schleſiſchen Chronik 
kein Porto angerechnet wird. 


